
node,
woch,
purde,

ver
eine

k. in
Mk.

warze

par-inden
ſtkarte
r ack,
n ge-

enden
F. C.
e An
mann,

Auch
ein

3 Uhr

t

Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelt. M. 2.10, monatl. 70
durch die

Kr. 199.

hAmtliche Anzeigen
Heite 7 und s betr-

Veſchlagnahme, Beſtandsaufnahme und Enteignung von Som-
mervorhängen und ähnlichen Gegenſtänden.

Entrichtung des Warenumſatzſtempels für den Zeitraum vom
4. Januar bis 31. Juli 1918.

Ablieferung der enteigneten Kupferleitungezh un
von Blitzableitern.

Regelung der Wildpreiſe.
Höchſtpreiſe für Gemüſe.
Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln.

Verkauf von Lebensmitteln Kreis Einkauf)
rn c

Wlagiweile

i

Tageschronik
Deutſche Flieger über Paris.

e Eine parlamentariſche Friedenskundgebung der franz en
Sozialiſten

Ein neuer Bund gegen die Volſchewiſten.
Miljukow gründet eine neue Partei.
Rückzug der Engländer auf Archangelſk.
Schwere Niederlagen der Tſchecho-Slowaken.

Eine japaniſche Wirtſchaftsmiſſion für Sibirien.
z Ein diplomatiſcher Schritt Spaniens in Berlin gegen den
UBootkrieg.

S Heetes und Flollenbericht

ihren Fortgang.
Großes Hauplquartier, 24. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.

S Der Engländer hat ſeinen Angriff nach Norden und füdöſt
ch von Arras nach Süden über die Somme hinaus bis
Chaulnes ausgedehnt. Die Armeen der Generale von
Below und v. d. Marwitz brachen den Anſturm des an
Zahl überlegenen Feindes.

Stärkſier Artilleriekampf von Arras bis Chaulnes
ſeitete mit Tagesanbruch die Schlacht ein. Dem beiderſeits von
Bouelles vorbrechenden Gegner wichen unſere Vortruppen
defehlsgemäß auf Croiſilles--St. Leger kämpfend aus.
Nord weſtlich von Bapaume nahmen wir den Kampf in der
Linie St. Leger--Achiet-le-Grand--Miraumont an. Hier brachen
die Frühangriffe des Feindes zuſammen. Am Nachmittag er
neuter Anſturm gewann in Richtung Mory Boden. Preu-
hiſche Regimenter, aus nordöſtlicher Richtung zum Gegen
angriff angeſetzt, warfen den über Miraumont vorgedrungenen
Feind wieder zurück. Die in Richtung Bapaume geführten
eindlichen Angriffe drängten unſere Linien auf Behagnies--

y s zurück. Hier brachten örtliche Reſerven den Feind zum
Stehen und ſchlugen am Abend noch mehrfach wiederholte ſtarke
Angriffe ab Beiderſeits von Miraumont zerſchellte vier
mal wiederholter Anſturm vor unſeren Linien. Vizewachtmeiſter
Bauermeiſter der 2. Batterie des Reſ.-Feldartl.-Regts. 21
vernichtete hier mit einem Geſchütz allein 6 des
Gegners. Oeſtlich von Hamel faßte der Feind auf dem öſt-
lichen AncreUfer Fuß. Seine Angriffe aus Albert heraus
brachen öſtlich der Stadt zuſammen. Zur Gewinnung des An-
ſchluſſes bei Py s ſetzten wir unſere Linien von Miraumont bis
öſtlich Albert von der Ancre ab. Südlich der Somme ſchlugen
r Truppen, die ſchon am 9. Auguſt den engliſchen Durch
bruch verhinderten, auch geſtern die gegen Cappy Foucauourt
Vermandovillers gerichteten engliſchen Angriff weſtlich dieſer
Linie zurück.

Beiderſeits der Avre, an der Oiſe und Ailette klei
nere Jnfanteriegefechte. Zwiſchen Ailette und Aisne ſetzte der
Franzoſe ſeine Angriffe fort. Am Vormittag wurden Teil-
angriffe abgewieſen. Am Abend brach der Feind nach ſtärkſtem
Trommelfeuer zu großem einheitlichen Angriff vor. Er iſt völlig
geſcheitert. Jm Gegenangriff warfen wir den vorübergehend
auf Crecy Beanmont, auf Juvigny und Chavigny vorgedrun-
genen Feind auf ſeine Ausgangsſtellungen zurück. Vereitftellun-
gen und Kolonnen des Gegners wurden in den Schluchten von
Vezaponin mit beſonderem Erfolg von unſeren Schlachtſtaffeln
angegriffen.

Lt. Udet errang ſeinen 59. und 60. Luftſieg. Jn den
deten Tagen errangen Lt. Naumann ſeinen 25. und 26,,
Vizefeldwebel Dörrr ſeinen 22. und 23., Oberlt. Auffahrt h
ſeinen 22., Oberlt. Greim und Lt. Büchner ihren 20. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
7 3

(U-Bootmesdung ſiehe unter Letzte Depeſchen.)
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die Beſprechungen oft zu wiederholen.
Die feindliche Offenſive nimmt

Pf.

Sonntag, den 25, Auguſt 1918.

Deutſcher GSeeſieg vor Dünkirchen.

BVerlin, 23. Auguſt. Jn der Nacht vom 22. zum 23.
Auguſt haben leichte Seeſtreitkräfte des Marinekorps
feindliche Seeſtreitkräfte auf Dünkirchen-Reede ange-
griffen. Gegen drei feindliche Torpedoboote wurden
Torpedotreffer erzielt. Zwei der Fahrzeuge ſind ge-
ſunken. Trotz ſtarker Gegenwirkung ſind unſere Streitkräfte
vollzählig ohne Verluſte wieder eingetroffen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Veſetzung des finiſchen Thrones.

Jn Berlin iſt eine finiſche Abordnung eingetroffen, die wegen
der finiſchen Thronfrage mit unſeren leitenden Stellen verhan-
deln will. Durch eine andere Meldung wird abgeſtritten, daß
ſich Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg in Helſing-
fors aufgehalten habe. Da Deutſchlands Stimme bei der Thron-
beſetzung in Finland keine beſondere Geltung hat, ſo iſt der Ve
ſuch der Abordnung lediglich aus dem Grunde erfolgt, mit dem
Thronkandidaten in Fühlung zu treten. Es iſt nicht mehr daran
zu zweifeln, daß die Finen ſich auf den Herzog Adolf
Friedrich von Mecklenburg geeinigt haben. Die Kö-
nigswahl wird ſchon in nächſter Zeit erfolgen.

Beſprechungen der Parteiführer mit den Gtaatsmännern.

Reiſe des Vizekanzlers ins Hauptquartier
Die betzte Beſprechung der Parteiführer beim Vizekanzler

von Payer hat ergeben, wie wertvoll oft ſolche Beſprechungen
ſein können. Wie ich zuverläſſig weiß, waren alle Betei-
ligten außerordentlich mit dem Ergebnis der Beſprechungen
zufrieden und es wurde ſofort der Wunſch ausgedrückt,

Das hielt auch
der Staatsſekretär des Auswärtigen für ratſam, der ſich in ziem
licher Offenheit über die einzelnen politiſchen Fragen Fgeußet
hatte. Durch dieſe Beſprechungen ſoll die parlamentsloſe Zeit
ausgefüllt werden und die Parteien auf dem Laufenden bleiben.
Erwieſen hat ſich aber in dieſer Beſprechung (was mehrere

ler eigentlich ſehr wenig über die ſchwebenden Fragen un
terrichtet war und manches erſt durch den Stagts-
ſekretär v. Hintze gleichzeitig mit den Partei-
führern hörte. Daraus erklärt es ſich auch, daß Herr von
Payer jetzt eine Reiſe ins Hauptquartier unternom-
men hat, wo er mit dem Kangler zuſammentrefſen wird.

Spanien und der UbootKries.
Baſel, 23. Auguſt. Wie die „Neue Korreſpondenz“ aus Madrid

meldet, ſtellte der Unterſtaatsſekretär des Jnnern der Preſſe folgende
e le Note über die letzten Sitzungen des Miniſter
rates zu:J Verlaufe der jüngſten Miniſterratsſitzung hat die ſpa
niſche Regierung die internationale Lage beraten. Jnfolge des
Unterſeebootkrieges wurde eine gewiſſe Zahl von ſpa
niſchen Schiffen, die einen beträchtlichen Tonnengehalt der ſpani
ſchen Marine darſtellen, verſenkt und mehr als 100 ſpaniſche See
leute haben dabei den Tod gefunden. Ferner wurden von der
Regierung requirierte Schiffe, die in Wahrheit und aus-
ſchließlich nur zur Deckung des ſpaniſchen Konſums beſtimmt
waren und die wir dringend nötig hatten, torpediert. Auf
dieſe Weiſe iſt für die ſpaniſchen Jntereſſen eine unheil-
volle Lage geſchaffen worden, die durchaus nicht mit der
Achtung des Rechts vereinbar iſt, das Spanien an den
Tag gelegt hat, und ebenſowenig mit der freundſchaftlichen und
ritterlichen Haltung, mit der Spanien ſeine Pflicht als neutrale
Macht erfüllte. Angeſichts des Umſtandes, daß verſchiedene
Proteſte un wirkſam blieben, beſchloß die Regierung, in
freundſchaftlicher Weiſe, wie früher ſchon, ſich an die Kaiſer
lich Deutſche Regierung zu wenden und ſie darauf
aufmerkſam zu machen, daß die Zentraliſation des Seehandels
unter der Mitwirkung der Regierung dieſe nötigten, im Falle
einer neuen Verſenkung den verloren gegangenen
Tonnengehalt durch einen gleich großen zu er
ſetzen dadurch, daß die in ſpaniſchen Häfen liegenden deut
ſchen Schiffe zum Erſatz herangezogen werden würden. Un
ſere Berliner Geſandtſchaft hat Weiſung erhalten,
dieſen Beſchluß zur Kenntnis der Kaiſerlich Deutſchen Regierung
zu bringen. Die ſpaniſche Regierung zweifelt nicht daran, daß
Deutſchland alle Umſtände, die zu dieſem Entſchluß
geführt haben, richtig würdigen und daß es erkennen wird,
daß dieſer Veſchluß vereinbar iſt mit der Neutrali-
tät, die wir ſeit Kriegsbeginn durchgeführt haben.

Gegen das Vorhaben der ſpaniſchen Regierung iſt, wie das
Wolffſche Telegraphenburean hört, deutſcherſeits ener
giſch Ver wahrung eingelegt worden. Zwiſchen den bei-
den Regierungen ſind Verhandlungen eingeleitet.

Teilnehmer der Beſprechung beſtätigen), daß der Vizekanz-
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158. Jahrgang.

Parlamentariſterung
und Beamtentum,

„Die Beamtenſchaft muß bleiben, was ſie ſtets war:
das Rückgrat des Staates.“ So ſagte der preußiſche
Finanzminiſter, und er fügte hinzu, daß dafür geſorgt werden
würde, daß die Beamten „nicht dem wirtſchaftlichen Ruin ent
gegengehen, daß ſie nicht in eine tiefere ſoziale Stufe
ſinken.“ Das Wort heiſcht die Tat und dieſe ſo ſchnell wie irgend
möglich in bezug auf die Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage des
Beamten, die im Kriege immer ſchwieriger geworden iſt. Dieſer
Erkenntnis verſchließt ſich auch wohl kaum noch jemand in den
Kreiſen der Parlamentarier aller Parteien. Allein vom Par-
lamente her droht de Beamten gleichwohl eine ſchwere Ge
fahr auf anderm Gebiere, eine, bei der es um ſein ganzes We
ſen, man kann ſagen Um ſeine Seele geht. Wenn nämlich die
Regierung „parlamentariſiert“ wird, wenn die Demo
kratie herrſcht

Der deutſche Beamte iſt zu der Größe ſeiner faſt ſprichwört
lich gewordenen Pflichterfüllung herangewachſen durch die Eigen
art ſeines Verhältniſſes zum Staat. Seine Anſtellung iſt ein
Akt der Staatshoheit, der zwiſchen Staat und Beamten ein
Hoheitsverhältnis begründet.

rn

mehr, als diejenigen Männer, die nächſt dem Monarchen den
Staat an oberſter Stelle zu vertreten berufen waren, aus dem
Beamtentum ſelbſt hervorgegangen ſind und dem Beamten darin
gleich waren, daß auch ſie ihre ganze Perſönlichkeit an den Dienſt
des Amtes hingegeben haben. So vermochte der einzelne
Beomte auch ſtaatliche Maßnahmen in williger Unterordnuauszuführen, gegen die er nicht ohne Bedenken war. So an

iſt dem Beamten ſelbſt in beſcheidener Stellung jene ruhige,
ſichere Freudigkeit des Daſeins gegeben, die von jeher ein Grund
zug ſeines Weſens war. Er wußte, daß beſondere Leiſtungen
von denen, die im Grunde ſeines Weſens ſind, auch nach Ge
bühr anerkannt werden und zur gerechten Beförderung in höhere
Stellen dienen würden. Kurz: Syſtem und Erfolge des preu

iſche deutſchen Beamtentums waren dem menſchlich erreichbaren
eal am nächſten gekommen.

Jetzt aber ſoll das ſo wird immer wieder in Wort und
Schrift gefordert anders werden. Eine neue Zeit ſoll hevein
brechen. Die Demofratie will herrſchen, und die Regierung ſoll
parlamentariſiert werden. Die Parlamentariſierung bedeutet
nichts anderes, als das mindeſtens die oberſten Stellen
der Regierung mit denjeni gen Männern be
ſetzt werden ſollen, die die politiſchen Parteien dazu
vorſchlagen. Jſt es nun irgend wahrſcheinſich, daß der Mann,
der bisher in der Förderung der Parteiintereſſen aufgega
iſt, mit ſeiner Ernennung ein anderer wird und ohne Rückſicht
auf die Partei dem Staatswohl dient? Wenn er es auch
wollte, er dürfte es nicht; denn die Partei hat ihn ge
wähit, damit er Partei intereſſen wahrnimmt. Wenn er
es dürfte, er könnte es nicht; denn wer jahrzehntelang Partei
intereſſen gedient hat, bleibt nicht objektiv für den Dienſt am
Staate. Und wie kommen in vielen Fällen Männer in Par
teien hoch? Nicht durch eigene Fähigkeit und Tüchtigkeit, ſon
dern als Geſchobene vom Wahlkreiſe, von Wirtſchaftsverbänden,
von der Partetkaſſe. Daß von einem ſachlichen Vertrauen in ſolche
auf Miniſterſeſſel geratene Parteiführer keine Rede ſein kann
ergibt ſich von ſelbſt. Neben dem Mangel an Unparteilichkeit
geht dem Parteiminiſter die gründliche Kenntnis ſeines Dienſt
bereiches ab, die der andere beſitzt, der dem Dienſte des Staates

gewidmet hat. Am ſchlimmſten
ſind die Nichts-als-Parlamentarfer, die durch den Umfang ihrer
Beredſamkeit und ihre hohe Selbſteinſchätzung in der Partei
Anſehen erworben haben, in ihr emporgekommen ſind. Ebenſo
iſt es um das perſönliche Vertrauen beſtellt. Wer
durch Verdienſte um die Partei die Miniſterwürde erlangt hat,
wird Parteiverdienſte höher einſchätzen als Verdienſte im Amte.
Ehrgeizige Streber unter den Beamten werden ſich merken, daß,
man am weiteſten konmt nicht durch Treue und ungewöhnliche-
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n im Ant, ſondern durch Dienſtkeiſtungen für die ſiegh Die anderen Beamten werden durch die Bevor
Jagnns jener verärgert werden. Dazu kommt die Fremdheit

parlamentariſchen Miniſters J den Beamten, wo
r der Beamtenminiſter deſſen Wünſche und Leiden genau

Vollends wäre es um unſer bisiheriges tüchtiges Beam
tentum her ans Hand in Hand mit der Parkamentari-
s ie Vorherrſchaft der Demokratie. Das
S die Zuſtände in den demokratiſchen Staaten, in der

weiz, Frankreich und den Vereinigten Stagaten, in augen-
lliger Weiſe. Die Demokratie will das Beamtentum als be

onderen Stand nicht anerkennen; jeder Bürger ſoll tunlichſt
einmal ein Amt bekommen. Darum darf es keine Lebens äng-
n der Aemter mehr geben, ſondern nur Aemter von kurzer

auer.
Das Schickſal des Beamtentums in einer modernen Demo

kratie wäre ſein wirtſchaftlicher, ſozialer wie ethiſcher Nieder-
an g. Kein Beamter von der guten Tradition kann im Zwei-el ſein, wo ſeine Stelle iſt im Streit um Parlamentariſierung

Demoſratiſierung. Er hat ſich ſelbſt und damit das Rückgrat des Staats vor dem Zuſammenbruch zu bewechren.

m e e wHeſſerreichiſche Luftangriffe auf italten. Flugpläge.

Jtalieniſche Fliegerangrifſe auf Pola.
Wien, 22. Auguſt. Das Kriegsminiſterium (Marine-

ektion) verlautbart: Eine Abteilung unſerer Seefhugzeuge
te am 21. Auguſt abends die italieniſche Flugzeugſtation

Porte Corſini mit ſehr gutem Erfolg mit Bomben unde zahlreiche Bombentreffer S Flughallen und Baracken feſt.

Alle Flugzeuge ſind heimgekehrt. Auch das Flugfeld am Lid o
bei Venedig und feindliche Varackenlager im Gebiet der
Piave wurden von unſeren Fliegern ohne rigene Verluſte
wiederholt angegriffen.

Feindliche Flugzeuge entwickelten an 21. Auguſt
und in der darauffolgenden Nacht eine fehr rege Tätigkeit in der

ordadria. Pola wurde in zwei nächtlichen Angriffen mit
omben beworfen, wobei der erſte Angriff keinerlei Er

folg hatte, der zweite unbedeutenden Sachſchaden verurfachte.
Einer unſerer Jagdflieger ſchoß am 21. Auguſt im Luft
Jampf in der Nordadriag ein italieniſches Seekampfflugzeug ab.

Die Schlacht im Weſten

Die Angriffsziele des Feindes nirgends erreicht.
Berlin, 23. Auguft. Ein erbeuteter Angriffsbefehl für

einen Angriff der 133., 169. und 46. ſranzöſiſchen Diviſton zeigt
wiederum, wie weit ſeine Ziele geſteckt, mit welchen
Maffen er auf ſchmaler Front angriff und wie wenig er
erreichte. Dieſe drei Diviſionen ſollien tief geſtaffelt auf der
ſchmalen Frontbreite von 4 Km. angreifen. Eine Menge Artille
rie, auch ſchwere Artillerie, war ihnen zugeteilt. Acht Ziele
waren auf einer beigefügten Karte, aus der hervorging, wie nd
in welcher Zeit ſie erreicht werden ſollten, genau bezeichnet. Ein
weiterer Befehl des Kommandeurs ber 116. Diviſion beſtimmte
ferner, daß der Angriff von Tilloly aus zu erfolgen habe und
um 5 Uhr nachmittags beginne. Um 6 Uhr ſollte das erſte Ziel,
der Oſtrand von Monvroignes, erreicht ein, um 7 Uhr
40 Min. die Straße Roy e--Lafſfigny nördlich Crapeau
mesnil. Als viertes Ziel war bis 8 Uhr 50 Min. der Weftein

gang von An icy zu erreichen. So wurden die Ziele weiter be
mt, und als letztes und Endziel werden Ort und Wald von

Avrecourt gedecht, die 8 Km. von den franzöſiſchen Ausgangs
ſtellungen entfernt liegen. Dort ſollten die Sturmtruppen dis
11 Uhr eingetroffen ſein. Zuerſt war der Angriff am 13. Auguſt
geplant, mußte aber wegen der Verluſte infolge der Kämpfe der
vorausgegangenen Tage um vier Tage verſchoben werden. Er

am 17. nach einſtündiger heftiger Artillerievorbereitung
Von den erhefften Zielen erreichte der Gegner

nicht einmal das erſte. Er griff zu verſchiedenen Malen
bis 4 Uhr nachmittags an, mußte abers unter Zurücklaſfung zahl
reicher Toten und Verwundeten, die durch nachſtoßende deutſche
Angriffspatrouillen im Vorgelände feſtgeſtellt werden konnten, in
dem gutliegenden Artillerie und Maſchinengewehrfeuer end
nültig in den Matzbachgrund und auf Noye-ferr-Matz rrrüick
weichen.

Die franzöſiſchen Verluſte ſurchtkar und grauen aft.
Zürich, 23. Auguſt. Die „Jür. Morgenzte meldet, daß

die franzöſiſchen Verkuſte im Jentenm em Dienstag
furchtbar, die der bei Brieng zurnckgeſchlagerert Truppen
granenhaft waren.

Gefangene geben als Verluſte ihrer Dioſſien in den
Kämpfen der letzten Tage 50 Prozent an. Die Werkuſte
wurden vor allem durch das deutſche Maſchinengewehr
fener vernurfacht.

„Einer der größten Angriffe des ganzen Krieges.
Das Aniſterdamer „Agemeen Handelshkad meldet aus

Paris Der letzte Angriff der Franzoſen unter Befehl des Gene
rals Mangin auf einer Front von 30 Kiälometern gehört, wie
der „Matin“ ſchreibt, zu einem der größten Angriffe
des ganzen Krieges. Jn allen ruhigen Frontabſchnitten
hätte man die ſranzöſiſchen Truppenverbände bis zu 40 und 60

Hundert durch amerikaniſche Truppen ablöſen laſſen und
ganze Stoßkraft des franzöſiſchen Heeres auf die Front von

Fontenois weſtlich Soiſſons) bis ſüdlich von Ribecourt konzen
triert. Man wußte durch Fliegerbeohachtung, daß die Deut
ſchen dort ſyſtematiſch ausgehaute Verteidi- dion Das ganze dortige Gedurchſchnittene iſt ſehr i und war mit zahlreichen Mafchi
nengewehrneſtern deſät. Deshalb war es notwendig,
die Front zuerſt durch ein heſtiges Gochütgfener ſtirmreif zu

angeſetzten Jnfanterie angriff voraus.
mußte man feftffellen, daß die Widerſtands

fählgkeit des Gegners nicht merklich geſchwächt
worden war. Dex Widerſtand des Feindes war derart, daß es
trotz der heftigen Beſchießung durch Geſchütze aller Kaltder zu
außerordentlich heftigen Rahkampf kam

Heutſche Flieger Wer Paris

Paris 22. Wuguft. Heude morgen gegen 9K üderGnige ſeindiiche Flugzerge auf e
e. in ſche geher Höhe die Pariſer Bannmeile

umheren und verſolgt von un
wen Wbnednugzangen, hweanktan Fo noch Norden ah

Beſchießung von Dünkirchen.

Hagg, 23. Anuguſt. Jn der Nacht vom 21. zum 22. haben
die Deutſchen Dünkirchen mit ſchweren Geſchützen be
fchoffen. Sieben Perſonen wurden getötet, eine verwundet.

Feindestob klingt!
Genf, 23. Auguſt. (Privattel.) Der franzöſiſche Fleger

Rungeſſer hatte eine Unterredung mit einem Vertreter des „Petit
Journal“, dem er ſagte, daß es eine Dummheit ſei, wenn
die deutſchen Flieger unterfſchätzt würden. Er
wünſchte einmal einen von denen mitzunehmen, die glauben, die
Deutſchen wären mit einem Blick erledigt. Es gebe harte
Kämpfe und es ſei ein Verbrechen an den jungen ſranzöſiſchen
Fliegern, die ſolcher Anſicht glauben und leichtſinnig in den
Kampf fliegen, um dann die Gewandtheit der Deutſchen
kennen zu lernen und zu ſterben.

Eine Friedenskundgebung der franzöſiſchen Sozialiſten?

Genf, 23. Auguſt. Das „Journal du Peuple“, meldet:
Für die Wiedereröffnung der Kammer am 6. September wird

eine große parlamentariſche Friedenskund-
gebung der franzöſiſchen Sozialiſten erwartet.

Auch Jahrgang 1921.
Genf, 23. Auguſt. Der „Humanite“ zufolge beginnen die

franzöſiſchen Erſatzbehörden ohne parlamentariſche Ermächtigung

mit der Regiſtrierung des Jahrgangs 1921.
Der Mangel an Schiffsraum.

Bern, 23. Auguſt. Eine amtliche Mitteilung der Pariſer
Preſſe beſagt, von einer Erhöhung der Brotration
könne nicht die Rede fein ſelbſt wenn die Getreideernte
beſſer ausfallen ſollte, als im vergangenen Jahre, werden keine
Ueberſchäſſe erzielt werden, weil dann die Getreideein-
fuhr herabgeſetzt werde, um allen verfüögbaren Schiffs-
t für die Tremsporte aus den Vereinigten Staaten zu ver
wenden.

e Fretheitsbeſtrehungen Indiens.

Hacog, 23. Augaiſt. Die bekannte Vorfämpferin für die Be
freiung Jndiens, Frau Anna Beſant, hat in einer Rede vor
dem Konvent folgendes orkhärt: Die in England vorgeſchlagenen

Aenderungen der Verfaſſung von Jndien wären
vor einem Jahrhundert erwünſcht geweſen. Gegenwärtig

haben ſie keine Bedeutung mehr. Wenn Jndien ſich jetzt
damit zufrieden gäbe, bedeutet das ewige Sklaverekt, die

ohne gewaltſamen Umſturz kein Ende nehmen würde. Das
Volk muß ſich vergegenwärtigen, daß nur die Feſtſetzung einer

kurzen Friſt, innerhalb welcher Reformen erfolgen müſſen, eine

Aenderung bringen kann. Es muß gefordert werden, daß die
geſetzgebenden Körperſchaften in Jndien wenigſtens aus vier
Fünftel von den Jndiern gewählten Mitgliedern beſtehen und
daß dieſe Körperſchaften eine Kontrolle über den Etat haben
und ferner daß ſie die ausführende Gewalt beſitzen. Der Kon
vent beſchloß, daß die engliſchen Vorſchläge Jndien nicht die
notwendige Selbſtändigkeit geben und daß bedeu-

tende Aenderungen in den Vorſchlägen notwendig ſind ohne
welche eine Reform undenkbar iſt.

Der engliſch amerikaniſche Geheimprertrag.

Von unſerem Berliner Vertreter.
Der Berl. Lok.Anz.“ konnte dieſer Tage mitteilen, daß

zwiſchen England und den Vereinigten Staaten ein
Geheimabkommen beſtehe, das eine Spitze gegen Japan
habe und die Politik der Japaner in Ching anfechte. Wie jetzt
von neutraler Seite et wird, beſtätigt ſich dieſe Ver-
öffentilchung, die wieder einmal den Beweis erbringt, daß Japan
heute nur als ein notwendiger Helfer ausgenutzt, ſpäter aber

an die Wand gedrückt werden ſoll. Die Jntereſſen Amerikas und
Japans ſtoßen in China ſo eng zuſammen, daß es begreiflich
iſt, wenn Amerika ſchon jetzt Sicherheiten fucht, um einmal die
Japaner aus China verdrängen zu können. Es iſt anzuneh-
men, daß ſowohl England wie die tn Staaten mit
Nachdruck den Geheimwertrag ableugnen werden. Noch iſt
ja nicht die
kann, noch muß man alſo den Schein wahren und unter der
Verſicherung der Freundſchaft Japan in dem Glauben beſtärken,
daß ſich die Vereinigten Staaten mit der Herrſchaft der Japanerin J abgefunden haben. Ob Japan ſich täuſchen laſſen wird,

iſt feine Sache. Jmmerhin muß aber doch das Mißtrauen
apans wachſen, und man darf nicht überraſcht ſein, wenn
apan dem Geheimabkommen zwiſchen Amerika urd England

mit Maßnahmen be gnet, die die Verſchwörer ſtutzig machen
müſſen. Seit 1914 iſt Japan unſrei und von dem Willen Ame
rikes und Japans abhängig. Das Handelsobjekt Ching wurde

zwiſchen Amerika und England gründlich diskutiert.
ch bietet das Land in ſeiner Ausdehnung und mit

Reichtum einen Gewinn für die Macht, die
ſich die erfte Stellung zu ſichern weiß.

Beluſtigend wirkt es, wenn ſich Freunde belügen, um ſich
Landes wegen jetzt nicht ſchon in die Haare zu geraten und

it den Ausgang des Weltkrieges zu gefährden. i
iſt es, wenn man die peinliche Ueberraſchung ſieht,

ondon und Wafhington herrſcht, daß das Ge
bkommenvorzeitig ans Licht gezogen worden
wird ſich ein Phraſenſchwall ergießen, der verſuchen

will. die neutrale Nachricht von dem Abkommen abzuleugnen.
So wenig wie wir gaher den Ableugnungsverſuchen glauben
werden, wird wohl auch Japan Neigung n, an die Un-ſchuid Amerikas und Englands zu glauben Die Geheirwerträge
ſollen ja alle bekannt werden, Japan wird ſich alſo ein Verdienſt

Selbſtverſtä
S auch
ſetem natü

erwerben, wenn es mit Kenntnis von Fnhaltdieſes eigenartigen die Hinterhältigkeit und Falſchheit Amerikas
jund Englands kenngeichnenden Vertrages verlangt.

Ae Kriſts in Rußland
Ein Bund gegen die Sowjetregierung.

Wien, 23. Aug. Aus Moskon meldet die polnifche
Preſſeagentur- Die der jewilregierung, die Ka
dekten, de Volks aliken, rechten Soziah-i

e e 7 eizre

e

eit gekommen, da man Japan entbehren

nicht nur zwiſchen Amerika und Japan, fondern, wie man heute

J Des Pregra des Bunde hautet: Ne tutrohrußlands (o Polen und die bat r rei
Als ungsform nächſte Jeit wird die Diktatur
v Zum r iſt Sawinkow, zu ſeinemDen der frühere Generaliſſimus Ake re je w aueeſehe7

Bund anerkennt nicht den Breſter Vertrag und iſt für eine
Erneuerung des Krieges gegen die ittel-
m ächt e. Der neue Bund bewegt m vorläufig auf ira
toriſchem Wege. Seine Ausſichten ſind mit Rückſicht a das
neuerliche Erſtarken der Sowjetregierung nicht beſonders
günſtig.

Miljnkows Bruch mit den Kadetten.

Gründungeinerneuenmonarchiſtiſchen Partoi.
Moskau, 22. Auguſt. Wie der Hauptredakteur der „Js

weſtija“, Jurij Steklow, in ſeinem letzten Artikel mitteilt, hat
Miljukow ſeinen Austritt aus der Kadettenpartei
erklärt und beabſichtigt, eine neue politiſche Partei unter dem
Namen konſtitutionell-monarchiſtüſche Partei
(an Stelle der früheren „konſtitutionell-demokratiſchen, der Ka

Detenpartei) zu gründen.

Deutſchland und Rußland.
„Moskau, 22. Auguſt. Die „Jſweſtija“ ſchreibt: Die

Reiſe unſeres Geſandten in Berlin Joffe nach Moskau hat in-
folge der gleichzeitigen Abreiſe des deutſchen diplomatiſchen Ber
treters nach Pleskau die verſchiedenſten Veurteilungen hervor
gerufen, die jedoch mit der tatſächlichen Sachlage gar nicht überein-
ſtimmen. Ueber ſeine Herreiſe hat Herr Joffe in einem Se-
ſpräch unſerem Mitarbeiter folgendes mitgeteilt:

„Alle Gerüchte in Bezug anf eine Zuſpitz ung unſerer
Beziehungen zu Deutſchlan d ſind vollkommen unbe
gründet. Deutſchland will und wird nicht mit uns brechen.
Augenblicklich ſind die Geſellſchafts- und Regierungskreiſe Deutſch
lands mehr denn je von der Notwendigkeit der Erhaltung
und Stärkung des Friedens mit Rußland über-
zeugt. Unfere Beſprechungen haben ein volffommen befrie
digendes Reſultat gezeitigt. Es beſtehen durchaus keine
Hinderniſfe zur weiteren Entwickkung des Handels und der öko
nomiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Reichen.

Die Auslieferung der Zarenfamilie.
Baſel, 23. Auguſt. (Privattel.) Mailänder Blätter be

richten: Die Auslieferung der ehemaligen Zarenfamilſie, die auf
Wunſch des Königs von Spanien erfolgen follte, hat ſich ver
zögert, da die bolfchewiſtiſche Regierung vorher die Ausliefe
rung des Vermögens der Familie Romanow, das fich in
England befindet, verkangt.

Rückkehr der ruſſiſchen Soldaten aus Frankreich.

Durch Vermittkung des ſpaniſchen Konfulkats in Moskau
wurde zwiſchen Tſchitſcherin und der franzöſiſchen
Regierung Verhandtungen wegen des Austauſches
der in Frankreich kämpfenden ruſ fiſchen Soldaten gegen
verhaftete Mitglieder der franzöſiſchen Kolonie geführt. Frank-
reich ſoll ſich bereit erklärt haben, da es ohnehin wenig Nutzen
von den Ruſſen gehabt habe, alle, die den Wunſch ausſprechen,
nach Rußland zurückzubefördern. Da die Ruffen in der letzten
Zeit nicht gern geſehen und verhöhnt wurden, ſind faſt alle be
reit, nach Rußland zurückzukehren.

Rüchgang der Engländer auf Archangelsk.

Haag, 23. Auguſt. Die „Morningpoſt“ meldet aus
Archangelſk: Der Hauptteil der allüerten Armee wurde
auf die Stadt Archangelſkt zurückgemommen.

Die verzweifelte Lage der Tfecho-Slowaken.
Rotterdam 23. Auguſt. Die „Daily Mail meldet

aus Charbin vom 21. Auguſt An den ſchweren Gefechten am
Uffuri nahmen engliſche, franzöſtſche und japaniſche Truppen

teil, aber bisher haben die Koſaken und TſchechoSlo waken den
ärgſten Anpralk aufgefangen. Später zogen fich die
Alliierten vor der Uebermacht zurück, we
japaniſche Verſtärkungen den Angriff aufhielten. Es heißt die
feindliche Truppenmacht werde von deutſchen Offi-
zierenkommandifert. Monitore der Jofſchewit beſchießen
vom Hankameer aus den linken Flügel der Aliferten.

Die italieniſche Preffe macht keinen Hehl aus der ver
zweifelten Lage der Tſchecho-SlowakeniunSibi-

rien. Anknüpfend an den bekannten Notſchrei des Generals
Dietrich läßt ſich der „Secolo“ aus London mekden: Die Jahl

der von den Boiſchewiki bewaffneten Soldaten nimmt täglich
Es fehlt den Tſchecho-Skowaken au allen Der

Secolo“ weiſt darauf hin, daß die von General Dietrich geſtellte
riſt von 6 Wochen verſtreiche, woraus hervorgeht, daß die

TſchechsSlomaken ſelbſt nicht an die Möglichkeit einer recht
zeitigen Hilfeleiſtung glauben.

Einem Bericht der Daily Mail aus Wladiwoſtok iſt zu
entnehmen, daß die Japanmer ſich ſowohl am Uſſuri ſammeln
wie von Charbin aus nach der wandſchuriſchen Grenze
marſchieren. Inzwiſchen haben ſich die Führer der TſchechoSlo

waken auf die Reiſe nach Tokio und Waſhington begeben, um
dort die verzweiſelte Lage ihrer Streitkräfte

gen.
S e Ene jahauſche Wirſſclaftoniſfan für ihren

Paris, 23. Augnſt. Rerter Nach einen Telegramm aus
Tokie iſt eine japaniſche Wirtſchaftskommöfſton er
nannt worden, die bald nach Sibrrien gehen wird. An der
Spitze der Miſſion ſteht Varon Meget a. Jhre Mitgkeder be

ſtehen aus Veamten, finanziellen und induſtriellen Sachverſtän
digen. Ferner wird berichtet, daß ein Syndikat von Ge
fcäftslewten gebildet worden iſt, das ſich r Sibirien zu he
gen beabſichtigt.

Dieſe kurze Mekdung reißt die Schleier von den wahren
Abſichten Japans kn Sibirkien. Glaubt jetzt noch einer an die
ſelbſloſe Hüfeleiſtung für die kedrängten ThhechoSfawaken

t England und Finkand.
Aus Kopenhagen wird der „Frankf J. von zuſtandige

Seite mitgeteilt, daß der engliſche Geſandte die

r

traken Regierungen darauf aufmerkſam gemacht hat Engkunt
werde in Zukunft Fnkand in bezug auf den Rustauſch vo
Waren als Feindes an d behanden
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Moraliſche Volkskrankhjeiten.
Veon den Gedanken, die Prinz Max von Baden in ſeiner

Rede über Volksſtaat und Völkerbund berührte, war von beſonderer
Bedeutung der, den die folgenden Sätze ſtreiften: „Jm Gefolge eines
jeden ſchweren und langen Krieges nd bisher immer moralifche
Volkskrankheften einher gen. Es wäre vermeſſen, zu
glauben, daß irgend eine kriegführende Nation unberührt bleiben
ſann. Dieſe Gefahren auch uns, aber ſie können beſchworen
werden, wenn ſich die geiſtigen Führer ihrer Aufgabe bewußt bleiben,
in Platos Sinn Wächter und Aerzte der Volksfeeke zu ſein. Es
iſt gut, daß bei einer ſo beſonderen Gelegenheit und von einer Per
ſönlichkeit in fo hervorragender Stellung der Finger in dieſe Munde
unſeres Volkslebens gekegt wurde, die ja leider bei weitem nicht die
ernſte Beachtung findet, die ihr zukommt. Wenn wir die Hand aufs
Herz legen, fo müſſen wir geſtehen, es ſieht in ſittlicher Beziehung
ſehr ſchlimm in unſerm Volke aus. Kein Stand kann ſich da phari-
jäiſch ausnehmen. Der begeiſterte Aufſchwung der Augnſttage 1914
hat nicht nachhaltig gewirkt, vielmehr hat unſer Volk in der großen
Zeit des Wektkrieges eine ſittliche Schwächung nach allen Richtungen
hin erfahren, die geradezu erſchreckend iſt. Zahlemnäßig nachweiſen
läßt ſie ſich freilich nur auf manchen Gebieten, wie in der Straffällig-
keit Jugendlicher; da aber iſt das ſich bieiende Bild höchſt bedemtlich.
Es geht auch nicht an, zu ſagen, das ſeien nun einmal die Folgen
eines jeden ſchweren und langen Krieges. Mit einer ſo bequemen
Auffaſſung werden wir dem Ernſt der Entwickkung nicht garecht. Der
Krieg ſollte ja ſogar, wie man zunächſt amehmen wollte, als Exrzieher
wirken. Und jetzt hört man bei häßlichen Erſcheinungen des Volks
lebens fortgeſetzt die achſelzuckende Bemerkung Das iſt nuw einmal
jetzt im Kriege ſol“ Damit dürſen wir uns aber nicht abfinden. Wir
müſſen uns die ſchwerwiegende Frage vorlegen, ab die moralfſchen
Volkskrankheiten in dem Maße, wie es tatſächlich geſchehen iſt. ten
um ſich greifen und ſich einfreſſen dürfen, und woran S
liegt, daß dies geſchehen iſt.

Von der Straffälligkeit Jugendlicher ſprachen wir ſchon Und
die Straffälligkeit der Erwachſenen, die jenen die guten Veiſpiele
bieten ſollten? Es verlohnt ſich wahrlich nicht, da nach der Statiſtik zu
greifen. Sie gibt auch nicht mehr im entfernteſten einen Einblick in
die Flut der Geſetzesüberwetungen. Wie oft wird im täg ſten Ge
ſpräch, ſelbſt vor den Ohren oder aus dem Munde derufe Hüter
des Geſetzes, die Aeußerung getan: Wir machen uns ja alle fortgeſetzt
trafbar! Wenn wir all die Strafen die für unſere Vergehen ange

ſind, verbüßen müßten, wir kümen ſämtlich zettlebens nicht
mehr aus dem Gefängnis! Und das iſt doch kaum übertrieben. Dabei
werden dieſe Bemerkungen mit dem vergnügteſten Lächeln gemacht
und angehört, das beweiſt, wie völlig aus dem Volksbewußtſein das
Gefühl dafür entſchwunden iſt, daß wir uns in einem Zuſtande tiefer
ſittlichen Verwilderung befinden. Geſetz und Recht, amtliche Beſtim
mungen, behördliche Anordnungen haben aufgehört, dem Volke Ach-

einzuflößen. Ja, man trifft allenthalben auf eine bewußtetung
Neigung, ſie zu übertreten, auf geäußerte Genugtunng, ſie mißach tet

haben. Und der Grund hierfür liegt, wie zugegeben werden muß,a dem geſamten Reglementierungsſyſtem der Kriegs wirtſchaft. Die

Berordnungen, die auf das Volk herniederregnen, ſind zum Teil direkt
andurchführbar, ſie müſſen alſo übertreten werden. Zum Teil ſtellen
ſie tiefe Eingriffe in Lebensweiſe und Eigentum der Stagtsbürger
dar, deren Zweckmäßigkeit nicht einzuſehen iſt; das reizt zum Wider-
tande, den das Rechtsbewußtſein des Volkes als Notwehr empfindet.
Die Strafandrohungen bleiben unwirkſam, weil ſie nicht ernſt ge

ommen werden. Der berühmte Leipziger Rechtslehrer Profeſſor
klagte in der ſächſiſchen Erſten Kammer über die empörende

ärte der angedrohten Strafen. Ttaſächlich erregen ſie das VolkKa nicht mehr; es glaubt nicht an die Möglichkeit, daß man wegen

ſich ein täglich zuſchulden kommen läßt. jahrelang
r r wandern oder ſeines geſamten Hab und Gutles

Sonach verhindern die ungewöhnlichgerade
ſcharfen Beſtimmungen nicht das Schwinden der Achtung vor Geſetzen
und Verordnungen.

Schlimmer aber noch als dieſes ſelbſt ſind die weiteren Folgen
unſerer Zuſtände Die Kriegswirtſchaft mit ihren Maßnahmen undAnswüchfen, mit den Rieſengewinnen, die ſie neben erſtrebten Gewinn r
beſchränkungen ermöglicht, hat eine allgemeine Gewinnſucht entfeſſelt
Und de der Geiz die Wurzel alles Uebels iſt, hat ſie wieder zahlreiche
weitere häßliche und verderbliche Volkskrankheiten hervorgerufen.
Anehrlichkeit in Handel und Wandel, Betrug, Wucher ſind nur einige
dieſer bedauerlichen Erſcheinungen; es iſt ein wirtſchaftlicher Kampf
aller gegen alle entbrannt, der zu völliger Korruption zu führen droht,
wenn es nicht gelingt ihm wirkſam entgegenzuarbeiten. Wie das
geſchehen kann, iſt freilich eine ſehr ſchwierige Frage. Mit plato-
niſchen Mitteln wird da aber ſchwerlich etwas geſchafft. Eher mit
einer Aenderung des geſamten Syſtems, das den Wurzekboden für
die moraliſchen Volkskrankheiten bietet!

Aus Stadt und Umgebung
Todesfall.

Am 23. Auguft ſtarb nach längerem Leiden der Kegierungs-
kanzleiSeiretär und Feldwebellentnant im hieſigen Landſturm
Infanterie ErſatzBataillon Johannes Richter von hier. Derſelbe
befand ſich ſeit Veſtehen des hieſigen Gefangenenlagers im Dienſte

Gefangenenkompagniedesſelben und war vom Bataillon nach einer
abkommandiert. Er erfreute ſich bei Unteroffigieren un
ſchaften großer Beliebtheit. Das Landſturm- Bataillan widmet dem
Verſtorbenen einen warmen Rachruf.

Hochſommerliche Temperatur, Gewitter und Abkühlung
die trockene und warme Witterung in den Mittags

unden der letzten Hitzegrade erreicht hatte, ſo daß Freitag
rze Zeit Hitzefrei geben mußten, brachten

und Mann

wa
hat der Stellvertretende Kommandierende General des 4.
dem Hauptmann der Kraftfahrtruppen und ſeinen mit Legitimations-
ausweiſen verſehenen Organen verliehen.

Der Kreis Einkauf

hat wieder verſchiedene Lebensmittel anzubieten. (Siehe Anzeige.)

Tivoli Theater.
Der geſtrige Ehrenabend von Frl Emmi Moſer, dem Stern

vor Merſeburg, bot leider keinen großen Gennßß. Gegeben
wurde die alte Zellerſche Operette „Der Oberſteiger“ mit ihren
lieben altvertrauten Melodien, die man geſtern aber kaum wie
dererkennen kannte. Einige der Hauptdarſteller waren derartig
indiſponiert, daß ſie kaum ein Wart aus dem Halſe bekamen.

Felix Elſchner, der ſonſt ſo überaus friſche und famoſe
fjugendltche Liebhaber, verſagte geſtern in der Titelrolle infolge
ſeiner Jndispoſition ganz. Mühevoll ſpielte und hauchte er

ſingen konnte man es nicht nennen ſeine Rolle herunter
und war augenſcheinſich immer ſroh, wenn er die Bühne ver-

laſſen konnte. Walter Schröder als Bergdirektor Zwack litt
auch ſtark unter ſeiner Heiſerkeit. Frau Direktor Dechamt ge
fiel nicht ſo wie ſonſt. Beſonders in dem Terzett mit Frl. E.
Moſer und Frau Deter-Paufi fiel ſie gegen ihre Partnerinnen
durch ihre allzu derbe und zappelige Art ſehr ab. Frl. Emmi
Moſer, die geſtern im erſten Aft als verkappte Comteſfe eine
beſonders liehreizende Erſcheinung bot und ſtimmlich auf der
Höhe war, ſowie Frau Deter-Pauli,

Direftur Dechant und Herr Herre konnten trotz ihrer
guten Leiſtungen den Abend nicht retten, ſo daß ſich gegen Ende
des zweiten Aktes eine allgemeine Ermattung, die zum Teil
vielleicht auch auf die enorme Hitze zurückzuſühren war, auf der
Bühne bemerkbar machte. Cher und Orcheſter waren nicht ge

nügend miteinander eingeſpielt, ſo daß eins dem anderen ver-
ſchiedentlich weglief Jn der Schlußſzene des zweiten es ver
ſagte einmal der Chor einen Augenblick ganz. Ueberaus ſtörend
wirkte zeitweiſe das laute Sornſſeren, beſonders ſtauk trat es r
Anfang des drikten Aktes, beint „Lied vom alten Berge nn“
hervor. Alles in allem war der Abend ein vollſtändiger Miß-
erfolg. den wir der liebenswürdigen Benefiziantin nicht ge-
wünſcht hätten. Daß Frl. Emmni Myſer ſich die Sympathien des

Spenden und der ſtarke Beifall, den das mehr wie übervolle

Haus ſpendete. H. B.Rattenierung den Wehnnngsbauten.

Nicht die Bauſtoffe ſolleit, wie der Staatskommiſſar für das
Wohnungsweſem in einem Ausſchuſſe des preußiſchen Landtages ge
äußert hat, vativniert werden, ſondern die Bauten. Nur die Ziegel,
an denen Mangel herrfche, wären beſchlagnahmt worden. Ueber den

eigentlichen Umfang des vorausſichtſſchen Wohnungsbedürf-
niſſes iſt wie die „N. G. C.“ ſchreibt noch kein annähernd Klar
heit ſchaffender Ueberblick möglich. Die Bereitſtellung von Geld
mitteln allein genügen nicht. Vor allem müſſen die erforderlichen
Arbeiter wieder verßigbar ſein. Für Privatbauten dürfte es an
Ban materialien nicht mehr fehlen wenn erſt die Bedürfniſſe der

Heeresverwaltung an Holz, Zement und Eiſen wegfielen. Von der
Entfalkung einer regen Bautätigkeit ſchreckt nicht nur die große Teue
rung ab, ſondern auch die Hoffnung auf ein baldiges Sinken der
Preiſe. Um der UNeberteuerung zu ſteuern, will das Reich Geld

mittel zur Verfügung ſtellen die zu je einem Drittel vom Reich, dem
Staat und den Gemeinden aufzubringen ſein würden. Auch die Ar

beitgeber ſollen zur Tragung der Koſten herangezogen werden.

Das Ende der Zigarre in Sicht.
Aus Bielefeld kommt die Meldung, daß die Deutſche Zentrale

ür Kriegslieferung und Tabakfabrikation in Minden die Schlie-
ung der Zigarrenfabriken und die Entlaſſung der Ar

beiter für Ende des Jahres wegen Erſchöpfung der Rohtabaknorräte
ankündigt. Wenngleich es als eine unkeugbare Tatſache angeſehen

werden muß, daß die Zigarrenherſtellung infolge der fehlenden über
ſeeiſchen Rohtabake ihrem Ende entgegengeht, ſo haben dennoch ein

zelne Zigarreufabrikanten dig Hoffnung daß es ihnen gelingen wird
die Herſtellung auch noch nach dem 31. Dezember aufrecht zu erhalten
Es iſt ferner darauf hinzuweiſen, daß der größie Teil der Arbeiter
ſchaft aus der Zigarreninduſtrie ſich infolge des Rohſtoffmangels
anderen Verufen zugewandt hat, da eine Herſtellung von Zigarren

aus Erſatzſtoffen nicht in Frage konnnt.

Aus Provinz und Reich
Ausſtellung Weltbkockade und Kriegswirtſchaft“.

Leipzig, 24. Augn't. Jn Gegenwart des ſächſiſchen Staats-
miniſters Grafen Vötzthum von Eckſtädt und des Kultusmini-
ſters von Beck ſowie einer Reihe geladener Gäſte fand die Er
öffnung der Ausſtellung „Weltblockade und Kriegswirt-

ch af t in dem Ausſtellungsgebäude des Deutſchen Kriegswirtſchafts
konfums in Leipzig ſatt. Handelskammerſyndikus Dr. Wendtland
begrüßte die Erſchienenen er ſowohl als auch Privatdozent Dr. Otto

vor allem den Erſatzſtoffem zugewandt habe. Es ſoll einerſeits die
den verſchiedenen Rohſtoffe und ihre Verarbeitung vor

Augen geführt andererſeits gezeigt werden, aus welchen Quellen
Nahrung Wohnung, Kleidung und ſonſtiger Verbrauch gedeckt
werden.

Zum Geheinen Kommerzienrat ernannt.

Aſchersleben, 24. Auguſt. Dem Kommerzienrat Otto BeſteUmſchwung begann Freitag nacht in der i. Stunde mit Wetter-horn, Stadtverordnetenvorſteher und Ehrenbürger der Stadt

leuchten, das igteren Donnerrollen ver Aſcherskeben, wurde der Charakter als Geheimer Kommer-
war. Dieſe n en mit kurzen Unterbrechungen ziewnrat verliehen.

am. Um 4 Uhr dann der minutenlang wolkenbruchartige
Kegen, der dem Boden beträchtkfche Waſſermaſſen zugeführt hat

un derſelbe auch nicht von Schaden geweſen iſt, ſo wäre ſein
lkeiben für die Erntearbeiten immerhin beſſer

Gleichwohl, es ſteht gut mit ihnen und ſie ſind infolge der günſtigen
der zu Ende gehenden Woche flott von ſtatten gegangen.

Ha die Sonne Sonnabend mittag ſchon wieder ihre Strahlen her
niederfandte, werden die Ernt te bald abgetrocknet ſein und es
Aann dann mit Hochdruck an die reſtkoſe Einbringung gegangen wer
den. Urſache zu Klagen über die Gewittererſcheinungen der vergange
ven Nacht ſind nicht am Platze

Der Sonnabend Wochenmarkt

zeigte das Bild der letzten Wochen bezüglich der Anfuhren,nur hatte der n er Verkauf ſtanden hauptſächlich die Kohlarten, Vohnen,

en e

Ware zurück.
Der Erzeugerhöchſtpreis ſür den Zentner Frühkartoffeln

h v a. Auguß auf 70 Mk. pro Zentner
Obſtkern Sammlung

ttetzige Sanmiung der
mann Kark Tänzern Enſenpfen oder Kanf nan Lehmann
Kauchklodierſtra de t

Vom Dach gftürgt.

mannsdorfer beſchäftigt als er das Gleichgewicht verlor und
herabſtürzte. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch, der den

Tod herbeiführte.

Eine Genoſſenſchaft zum Van von Eigenheimen.
Koswig (Anhakt), 24. Auguſt. Nachdem ſchon ſeit einiger Jeit

Beratungen über eine hier zu errichtende Baugenoſſenſchaft
für Gartenſtadtmäßigen Bau von Eigenheimen und Mietshäuſern
mit Kaufanwartſchaft gepflogen worden wexren, konnte geſtern in
einer Hauptverſamm ſofort zur Gründung efner Bau
genoſſenſchaft geſchritten werden. Es wurden ſogleich Anteik
von zuſammen 24 000 Mk. gezeichnet.

Eiſenbahndiebe

ien Wagen wie offenen Packwagen wahllos Fracht gut und
r entwendet, ohne daß es gelang, die Täterermitteln. Nunmehr verhaftete bie hieſige Polizei zwei Eiſen

ahnſchaffner, von denen der eine am 1. Oktober 1918 den Tag
r Dienſtzeit hätte degehen können. Sie haben gemein

In ſeit zwei Monaten erte Wagen hei ge
öfuct, 1 Butter und eine An hlene e twenGarderobe und Wäſche beraubt wurden

ſiniche c r einfach den Pacwagene u n

Stendak, 24. Auguſt. Wiederholt wurden ſowohl aus Ilembien,

am und ei

eeeeeete

Herr Weitze

Merſeburger Publikums geſichert hat, zeigten die überreichen

Neurath hoben in längerer Rede hervor, daß ſich die Sammeltätigkeit

24. Auguſt. Der 54 Jahre alte Dachdecker Karl
geweſen. König war mit Arbeiten auf dem Dach eines Hauſes in der Rath riſche

i 24. Eine veiche Spende wurde
gen von Schwabe und Dmnaggu aus
der Hochzeit ihrer älteſten Tochter mit Oberarzt Br. König
ſtifteten zwei Glocken anſtelle der beiden, die im ver
Jahre der Heeresverwaltung abgegeben werden mußten.

Die Mirabellen des Kriegsbeſchädigten.
München, Auguſt. Wir leſen im „B. T.“ folgendes was v

Geſchichtchen: Ein Kriegsbeſchädigter, der ſeinen Nachurlaub im
burg verbringt, erhielt von einem bayeriſchen Freunde ein Poſf
mit Mirabellem ader er ſollte es doch erhalten. Aber das baye

riſche Kriegswucheramt ſtand auf der Wacht und beſchlagnahmte das
Paket, wobei es dem Adreſſaten gleichzeitig mitteilte; daß von einer

Strafanzeige „Umgang genommen“ ſei. Dieſe it des
ſchen Kriegswucheramts iſt eigentlich nicht ganz unbedenklich.
Kriegswucheramt hätte. konſequent ſein und den Kriegsbeſchä
digten ein Strafverfahren einleiten müſſen, weik er nicht verhinderte,
daß ſein Freund an ihn bayeriſche Mirabellen abzuſchicken

wagte. Leider wußte der Kriegsbeſchädigte die außerordentliche
Milde des bayeriſchen Kriegswucheramts nicht genügend zu würdigen
Er antwortete vielmehr etwas verärgert folgendes: „Jch erhakte
eine Zuſtellung, wonach ein Paket Mirabellen für mich beſchlagnahmt

wordem iſt. Bis jetzt glaubte ich daß Bayern ünnerhalb des
DeutſchemRefche s läge und keinen Schaden enlitte, wenm einem
Landſturmmann, der 328 Jahre Soldat war und jetzt vom Lazarett

bis zur Entlaſſung zur Exrho nach hier beurlaubt iſt, ein Paket
ſchen mit Obſt geſandt würde. Ich betreibe eine größere Fabrik in
Berlin und habe einen großen Kundenkreis in Bayern. Jch kehne
für die Folge ab, nach Vayern Ware zu liefern, und verweiſe
meine Kunden auf dem Beſcheid des baweriſchen Kriegs
wucheramts.“

Wir billigen natürlich die angekündigte Gegenmaßnahme es
Kriegswerletzten nicht, da ſeine bayeriſchen Bezieher höchſt wahrfhetn

lich über die Tätigkeit ihres ausgezeichneten Kri zeramts genau
ſo denken wie er ſelbſt. Aber es iſt nicht gerade ſchwer, ſich in ſeine
Stünmung hineinzunerſezen. Wäre er objektiv geweſen, dann hätte
er ſich ſagen müffen;, daß die Wahrung des Poſtgeheim
niſßſße s zwar für das ganze übrige Reich, aber nicht für die Eigen

hart dern bayeriſchen Poſt gilt Und er hätte es als un
vermeidlichen Schickſalsſchlag hinnehmen müſſen, daß die ihm
zugedachten Mirabellen nun auf irgendeinem bayeriſchen Kehricht
haufen oder in einem bayeriſchen Magen ein unrühmliches Ende
finden.

Todesopfer verfolgter ECiſenbahnräuber.

Kaſſel, 24. Auguſt. Auf dem Bahnhof Niederhone gab es diefer
ſage eine wilde Jagd auf Eiſenbahnräuber, die planmäßig Efſerr
bhahnwagen in Sontra, Bebra und Eiſenach beranbt hatten. Die
Berbrecher ſchoſſen auf ihre Verfolger. Nunmehr iſt der Eiſenbahn
rangierer Bachmann der ſchwere Schußverletzungen erlitt im
Krankenhanfe geſtorben. Die Verbrecher befinden ſich im Haft.

J

Entfetzliche Word tet
Warſchau, MAiguſtt In Warſcham wurde eine entſetzlüche
Mordtat entdeckt. Jn. der Roten K Mr. 5 wohnt die Fa
milie Jaworeki, beſtehend aus Vater, Mutter, drei
Töchtern und einem 16jährigen Sohn, der r r r
Beſſerungsanſtalt war. Als der Vater vorgeſtern von der Faßhri

heimkehrte, fand er die Wohnungetür verſchloffen. Als mar ſie
aufbrach, bot ſich ein entſetzlicher Anblick dar. Die drei Töchtes
und die Mutter lagen mit der Art er ſchlagen auf dem Vo
den. Die Frau gab noch ſchwache Lebenszeichenm von ſich Das el
ſam glechgülkige Weſen des 16jährigen. Sohnes und Blutſpurer
an ſeinen Händen führten zu ſeiner Be e Der Junge hat
das Verbrechen eingeſtemden.

Wettervorausfage
Sonntag, 25. Auguft: Wolktg, kühl fortdauernde Regenfälle

Letzte Depeſchen
15 000 To. verſenkt.

Berlin, 24. Auguſt. (Aurtlichz) M der Oſtküſte Eng
lands verſenkten unſere U. Voote außer m. reren kleineren Fahr
zeugen 4 Dampfer, zum Teiff aus Geleitzügen heraus, insgefamt
15 666 Br. R. To. Der Chef des Mimiralſtabes.

Die Kohlenkriſts u Jtalken.
Vermw, 24. Auguſt. (Eig. Drahtk.) Der Chef der itar

ſienifchen Kohlenkonnmniſſton in London richtet in Londoner Wäte
tern einen Notfchrei an die engliſche Defſentlichkeit. Italien
ſei ein Jnduſtrieſgat geworden, habe aber keine Kohlen,

Die eingeführten Kohlenmengen reichten nicht entfernt für dic
Kriegsinduſtrie und die Eiſenbahnen aus. Für Hausbrand und
Privatbetriebe bleibe nicht eine Tonne übrig, ſo daß jede Ratio«
nierung unmöglich ſei. So könne nichteinmalder Eifen;
bahnverkehr in ſeinem vollen Anfang aufrecht er
halten werden. Man habe bereits in einen einzigen Monai
50 900 Tonnen Olivenholz verfenert. Man müſſe
bedenken, was die Olive für Jtalien bedeutet. Auch andere
ſchöne Wälder ſeien dahingeſchwunden. Die Bevölkerung Jis
liens leide Unerträgliches.

Die „Times“ fordert im Anſchluß hieran in einem Leit'
artikel ſofortige Abhilfe. wenn wan in Jtalien eine Kat a
ſt rophe verhäten wolle

Ein bemerkenswertes Eingeſtänduis.
Rotterdam, 24. Auguſt. (Eig. Drahtbh.) Der militä:

Mitarbeiter der Times gidt in ſeiner Betrachtung übel
die Offenſive nördlich der Aucre zu, daß ſie nicht alle Er
wartungen der Entente erfüllt habe. Der Nebel
habe die Deutſchen begünſtigt, ſo daß dieſe Reſerven heranführen
konnten und zum Gegenangriff übergingen. Auch habe der
Nebel Verwirrung in die Anordnungen der Heeresleitung
gebracht und verhindert, daß die errungenen Vorteile ausgenutzt
wurden. Keineswegs habe der Abend gehalten was der Morgen
vorfprochen habe.

Ein ausgepfißener „Völkerbündler“.
Vaſel, 24. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der Penffenemimſter Barnes, der Vertreter der engliſchen Arbefter in engliſchen

Kabiuett, hatte in ſeinem Wahlkreis eine einbe
rufen, um über den Völkerbund zu ſprechen. Er kam
haupt nicht zu Worte. Die Verſammlung pfiff ihn aus
und ſtürmte die Tribüne.

Die Erſolge der Sowjettruppen in Sibirken.
Haag, 23. Auguſt. Reuter meldet aus Tefio: Feindlich

Abteilungen haben die Truppen des Generals Kakmikow an

e h r AuturDie heutige Nummer umfadt 19 Seiten.



Am 23. früh 32, Uhr entschlief sanft nach langem,
schweren mit großer Geduld ertragenem Leiden mein
innigstgeliebter Mann, unser herzensguter, treusorgender
Vater, der

I RKketeegierungs-Kanzlei-Sekretar
Iohannes Richker,

i e Feldwebel-I eutnant im Idst.-Inf.-Ers.-Batl. IV25.

Dies zeigen tiefbetrübt an die trauernden Hinter-
e bliebenen
e Katharina Richter geb. Räbenstahl.

Otto Richter, vermißt seit September 1914.
Willy Richter, z. Zt. im Heeresdienst.
Erna Richter.

Merseburg, den 24. August 1918.
S

Die Beerdigung findet am 26. August nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des
städtischen Friedhofes aus statt,

e Wir bitten herzlichest von Beileldsbesuchen abzusehen.

e 3

7 33 S e a Fu 24 et c e e n d 2a e e r n e

ren(olönialriegersente.
ereeeneeeeee 5 i SUm den Zwecken der Kolonialkriegerſpende aus dem Stadk-

bezirke Merſeburg nach Möglichkeit eine würdige Spende zuweiſen zu können,
ſind nachſtehende Veranſtaltungen in Ausſicht genommen:

1. Platzmuſik vormittags 12 Uhr auf dem Schul
platze am Sonntag, den 25. d. Mts., verbunden mit Stra
ßenſammlung und Verkauf von Poſtkarten und Abzeichen.

2. Gartenkonzert am Sonntag, den 25. d. Mts., nachmit-
tags 5 Uhr, im Neuen Schützenhaus, ausgeführt von
der Kapelle des Erſatz-Bataillons 36 aus Halle unter
perſönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Erm-
lich, Eintritt 60 Pfg.

3. Hausſammlnung durch Schülerinnen der Mädchen- Mittel
ſchule am Montag und Dienstag, den 26. und 27. Auguſt.

Wir bitien unſere Mitbürger herzlich, auch diesmal wieder beizutragen,
daß die Spende, die aus der Stadt Merſeburg der Kolonial-Kriegerſammlung
zugeführt wird, ſich neben denen anderer Städte und Kreiſe ſehen laſſen kann,
wie dies bei der Ludendorff-Spende in ſo erfreulicherweiſe der Fall geweſen iſt.

Zur Entgegennahme von Spenden haben ſich folgende Zahlſtellen in
dankenswerter Weiſe bereit erklärt:
Königliche Regiernungs-Hauptkaſſe, Königliche Kreiskaſſe, Kaſſe der
Städte Feuerſozietät, Kreis Sparkaſſe, Kreiskommunalkaſſe,
Kämmereikaſſe, Städtiſche Sparkaſſe, Sächſiſche Provinzialbank,
Mitteldeutſche Privatbank, Bankhaus Schnultze, Vorſchuß-Verein,
Verlag des Merſeburger Tageblattes, Verlag des Merſeburger

Correſpondents.
Merfeburg, den 21. Angſt 1918.

Der Arbeitsausſchuß

für die Kolonialkriegerſpende im Gtadthezirk Merſeburg.

C
Haundhrt

Koßſchlächterei, Merſeburg.

Kriegsküchen. Helgrube 5. Telef. 496.

Der hohen Kartoffel und Gemüſepreiſe wegen ſind die Kaufe jedergeit
hieſigen Kriegsküchen gezwungen, die Preiſe für ihren i argMittagstiſch vom Montag, den 26. d. Mts. an wiefolgtfeſtzuſetzen: i i

1. Mittelſtandsküche wöchentlich 3, Mark, e t a I U

D

S
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Nr. l. 16543/18.
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2. Volksküche 2,49 und zahle für ſelte Pferde
3. Kinderküche n 1,20 höchste Preise.für große und 0,90 Mark für kleinere Portionen

Die Verwaltung der Polksküchen. Bei Notschlachten

rer sofort Zur Stelle.

e e
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Am 23. August 1918 starb im Lazarett
in Halle nach langer schwerer Krankheit

Herr

EBIIIEBei Beginn des Krieges stellte er sich frei-
willig dem Vaterlande zur Verfügung, und hat
zuerst im Mannschaftsgefangenenlager und später
beim Landsturm- Infanterie-Ersatz-Bataillon IV/25
Dienst getan.

Obgleich schon seit Beginn des Jahres
leidend, hat er unermüdlich und mit grossem
Pflichteifer bis zuletzt seinen Dienst versehen.
Das Bataillon wird dem treuen, von vaterländi-
scher Gesinnung erföllten Kameraden ein ehren-
des Andenken bewahren.

Im Namen des Offirierkorps
des Landsturm-Bataillons IV]25.

von Petersdorff,
Mafor a. D. und Batailonskommandeur.

gebraucht, sammle

bindegarnenden.

i EEEEEEEEEEE
Meine

Herren Abtellune

Entenplan Nr. 9
übernimmt das Wenden von Herren-
Anzügen und Ueberziehern sofern
die Rückseite des Stoffes dafür geeignet

und das Futter gut erhalten ist.

c

c

T
S
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Es wird bis auf Weiteres berechnet:
Für Wenden eines Anzuges N. 48.50
Für Wenden eines Veberziehers I. 42.50

M
r EEGEBBEB GVerein zur Forderung der Jugendpſlege E. V.

Die Sonntag am 25. d. Mts. geplanten

a Wettſpiele
für die weibliche Jugend unſerer Stadt beginnen nachmittag
4 Uhr auf dem Nulandtplatze.

Die Führer werden gebeten, mit ihren Abteilungen pünk-
lich zu erſcheinen.

Die Leitung.
Ermäßigte Preiſel Ermäßigte Preiſe!

Einkochgläſer
zit Gummi und Bügel

Liter Liter Liter 1 Liter 1 Liter 2 Liter
1,35 1,55 M l1,70 M 1.,90 n 2,20 n 2,45 M

Geleegläſer alle Größen preiswert.

Otto Rennmner, Markt 18.

Tivoli- Theater
Merseburg.

Dir Art. Dechant.
Sonntag, den 25. Auguſt 1918

abends 8 Uhr t
W Zum letzten Mal!

Der Operſteiger.
Operette in 3 Akten von Zelle

J Dienstag, den 27. Auguſt 19 i
abends 8 Uhr:

Auf vielſeitigen Wunſch

das Formerwödchen
Operette in 3Akten von Jar v

ttapan
Vor Ideni-

S BaziliusS AuKaunft mit Wirte-
h rung und Köder

Veartigt vadikat
Haiten, Häusa,

S EFTelämänse, Hamster.
J Rattapanpulver

gegen Sehwahben,
Amoelsen, Kollerasssin.

u ist b. seinesUnschädlichk. f. Mensch.,
Haustier., Wild u. Getlüg.
x und fertig z. Auslegen,
Chemisch. Laboratorium

„Rattapan““
Johannes Pevestorfr

MagdeharKaligerst, 190., kpr. 1873

F h h RFreiwillige Auktion.

Freitag, den 30. Aug. d. Js.
von vormittags 11 Uhr an
werde ich im Gründſtück Nr.
zu Fährendorf bei Bad Dürren-
berg eine hochfeine Herren-
zimmer- Einrichtung (Wiener
Möbel) öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern
und zwar:

1 Büffetit m. Kredenz, 1 Sofa
m. Umbau, 1 gr. Spiegel
m. Schrank, 1 gr. Stanöühr,
l gr. Ausziehtiſch, 4 Rohr-
lehnſtühle, 2 Säulen mit
Lampen,3hochſeinegeſchnitzte
Bilderrahmen, ferner 1 Bett
ſtelle m. Matratze, 1 Küchen-
ſchrank, 1 Koliſſentiſch,
Wäſcherolle, 1 Gaslampe,
1 Ampel, 1 Speiſeſervice
für 12 Perſonen, 1 Bild n.
verſchiedenes andere Gerärx,
ſowie 1 halbverd. Kulſch-
wagen, faſt neu, 1 Renn-
ſchlittes, 1 Hinterlader.
Die Gegenſtände ſind noch

in tadelloſem Zuſtande.
Jm Auftrage des Beſitzers

Albert Franke, Auktionatsr

NeMaReNSaDNR9

nur große wertvolle vom Pro-
fessor zu kauf. ges. Off. unt.
J. P. 138)1 an d. Exp. d. Bl.

I Morg. Feld
und Wieſe

zu pachten geſucht. Angaben an

Gust. Höppnoer,
Lindennaundorf 14b

b. Miltitz- Leipzig.

Tabak
„FührerimTabakbau.“
Anleitung z. Anbau von Tabak,
Beizen u. Herſtell. von Rauch
und Kautabak, Zigarren und
Zigaretten. Beim Barein-
ſenden des Betrages 1,60 Mk.
Nachnahme 30 Pfennig mehr.
H. Freyn, Engers Khein.

BRettſedern-
Gelegenheitskauf reine
Gänsefedern zum Schleissen. 9 Pfd.

20. Mk. franko N. mit Sack.
Zeise Co., Königsee-é. (Chülr).
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Nordamerika als Englands
ſchlimmſter Feind.

Der große Krieg iſt wirtſchafts politiſch in einen neuen Ab
ſchnitt getreten, zwar nicht hinſichtlich der Beziehungen der bei
den kriegführennden Mächtegruppen zueinander, wohl aber in
bezug auf die wirtſchaftlich ſtärkſten und widerſtandsfähigſten
unſrer Feinde, England und die Vereinigten Staaten.

Es gehört zu den größten Rechenfehlern engliſcher Politik,
als ſie zu der Unterſtützung mit Geld und Kriegsbedarf, die die
nord amerikaniſche „Neutralität“ dem Verbande bis dahin in ſo
großem Umfange geleiſtet halkte, im April 1917 auch noch die
militäriſche Hilfe der Vereinigten Staaten auf den Plan rief.
Mit dieſem Augenblick begab ſich England nicht nur der geiſtigen
Führerſchaft innerhalb des Verbandes, ſondern es geriet von
Monat zu Monat immer tiefer in eine wirtſchaftliche Abhängig-
keit von Wafhington, aus der es heute keinen Ausweg mehr ſieht.
Zum Jahrestag der Kriegserklärung Nordamerikas an das
Deutſche Reich iſt in Rückblicken und Ausblicken viel geſchrieben
und geſprochen worden, aber viel zu wenig wurde dabei dieſer
Umſtand berückſichtigt, der für den einſtigen Abſchluß und die
Art des Abſchluſſes diefes Krieges vielleicht von größerer Be

Dies mag darin

e J Caft des

die nur noch durch die gemeinſame Wut über die Widerſtand s-

encküſche Preſſe ſpricht in dieſer Beziehung eine ſchon ziemlich
deutliche Sprache, und ſie findet dabei eine vielſagende Ergän-
zung durch verſchiedene Reden und Auslaſſungen bekannter eng-
liſcher Großkaufleute und Großreeder. So klagte das „Journal
of Commerce“ in bewegten Tönen: „Der Handel verläßt unſer
Land“, „Amerika hat den ganzen aſiatiſchen Markt bereits an
ſich geriſſen“, „Es wird eine rieſenhaſte Arbeit für den britiſchen
Kaufmann ſein, den Handel da draußen wieder zu gewinnen“

ſo geht es weiter in wehmütigen Klageliedern. George Hun-
ter betonte auf der Jahresverſammlung der großen Schiffbau-
firma Swon Hunter und Wigham Richardſon die Notwendig-
keit größerer Anſpannung im Schiffbau. Das Bauergebnis ſei
ſehr enttänichend, es könne nicht einmal die rein engliſchen Ver
luſte erſetzen. „Ohne Amerikas Hilfe würden wir den Krieg
verlieren. Die Vereinigten Sigaten aber ſind im Begriſf, das
im Schiffboen führende Land zu werden; und dieſe im Kriege zu
unſerm Heil errungene Stellung wird Amerika nach dem Kriege
auf unſere Koſten behalten.“ Man könnte die Beiſpiele beliebig
weiter fortſetzen. Es iſt immer dieſelbe Litanei: „Gott ſchütze
uns vor unſern amerikaniſchen Freunden!“

Es kann keinen Zweiſel unterliegen, daß dieſe engliſchen
Stimmen von großer Bedeutung ſind. Es ſteht für England
ein zu hoher Einſatz im Spiel, als daß es den nord amerikaniſchen
Wetkbewerb guf die leichte Achſel nehmen könnte. Wie wirt-
ſchaftliche Gründe England in den Krieg getrieben haben, ſo
können auch wirtſchaftliche Sorgen die Urſache für Großbritannien
werden den Krieg beizeiten zu beendigen; zum wenigſten werden
ſie dazu beitragen, den Friedenswillen bei den wirtſchaftlich
maßgebenden Volkzſchichten in England derart zu fördern, daß
die Regierung nachgebenemuß. Vetrachten wir den ſich von Tag

Tag ſchärfer am politiſchen Horizont abhebenden engliſch-nord
waerikaniſchen Gegenſatz unter dieſem Geſichtswinkel, ſo haben
wir allen Grund, der weiteren Entwicklung mit großer Aufmerk-

n r,zamkeit entgegenzublicken.

gungsbrief geſandt. Der Kaiſer hat folgende Dankes-
antwort übermittelt.

„Das mir durch Euer Eminenz überſandte Huldigungs-

chungen im deutſchen Hauptquartier und in Wien iſt inſofern

Kreisblatt.
Sonntag, den 25. Auguſt 1918.
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Deutſches Reich
Das Befinden der Kaiſerin

Schloß Wilhelmshöhe, 23. Auguſt. Das Oberhofmarſchall-
amt gibt folgenden Bericht aus:

Die ſeit Jahren beſtehenden Herz beſchwerden Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin haben infolge Ueber
anſtrengungen in letzter
Verſchlimmerung geführt. Jhre Majeſtät muß zur Zeit
völlige Ruhe halten. Das Befinden hat ſich aber bereits
gebeſſert, ſo daß zu hoffen iſt, daß bei weiterer Schonung
der frühere Geſundheitszuſtand wieder hergeſtellt wird.

Der Kaiſer an die Biſchöfe.
Hanau, 22. Auguſt. Die in Fulda zuſammengetretene

deutſche Biſchofskonferenz hat an den Kaiſer durch
ihren Vorſitzenden Kardinal Dr. Hartmann einen Huldi-

ſchreiben habe ich mit dankbarer Genugtuung entgegengenom-
men. Gottes Segen ſoll Jhre Arbeit zum Nutzen des geliebten
Vaterlandes geleiten. Daß ich auf die Hilfe und die Mitarbeit
der Biſchöfe ſtets rechnen kann, erfüllt mich mit Befriedigung und
Zuverſicht. Stärken wir in unſerem Volke die klare
Erkenntnis der vom Feinde drohenden Gefahren,
den feſten Willen, alles Schwere zu überwinden
und den ſtarken Glauben an Gottes Hilfe und unſere Kraft,
dann wird Deutſchland deſſen bin ich gewiß, unüber-
windlich ſein. Die Zukunft wird unſer ſein

Engliſches Echo auf Solfs Rede.

Haag, 23. Auguſt. Reuter berichtet aus London: Die Blät-
ter betonen in ihren Kommentaren zur Solfſchen Rede die
Unaufrichtigkeit, die überall in den Ausführungen des
deutſchen Kolonialminiſters zutage trete. Die Weſtminſter Ga-
zette“ ſchreibt: Wir fürchten, daß das Bild, das Herr Solf ent
worfen hat, wonach die gemäßigten und beſorgten deutſchen
Patrioten, die ſich nach der Errichtung eines Völkerbundes
ſehnen, aber wegen der Beſchmutz ung dieſes Jdeals
durch die britiſche Jingopreſſe in die Arme der Alldeutſchen ge
trieben worden ſeien, nicht den Tatſachen entſpricht. Wir wiſſen
zuviel von der Art und Weiſe, wie die Deutſchen in den Krieg
gezogen ſind, und wie ſie den Krieg geführt haben, und wie ſie
die internationalen Verträge geachtet haben, um jetzt noch glau
ben zu können, daß die deutſche Regierung wirklich Sympathie
für die Schaffung eines Völkerbundes hegen ſollte.

Wechſel in der Leitung der Preſſeabteilung des
Reichsmarineamts.

Verlin, 23. Auguſt. Kapitän Boy-Ed, der Leiter der
Preſſeabteilung beim Reichsmarineamt, wird von dieſem Poſten
ſcheiden. Es iſt ihm bei den diesjährigen Herbſtkommandierun
gen ein Bordkommando übertragen worden.

Vom Auslande
Noch immer „Auſtropolen

Wien, 23. Auguſt. Die Meldung veichsdeutſcher Blätter
daß Anfang September die pol niſche Königswahl
ſtattfinden ſolle, trifft nicht zu. Eine Einigung bei den Beſpre

Zeit zu einer vorübergehenden

ſerfolgt, als nun auch die Polen bei den Verhandlungen zuge
zogen werden ſollen. Vorausſichtlich werden in der nächſten Zeit
Vertreter Deutſchlands, OeſterreichUngarns und der polniſchen
Regierung zu einer gemeinſamen Konferenz zuſam
mentreten. Die öſterreichiſche Regierung hält nach
wie vor an der auſtyo polniſchen Löſung feſt, wäh
rend die deutſche Regierung ſich ablehnend verhält. Sie
erklärt zwar nicht, daß ſie dieſe Löſung unbedingt ausſchließt,
verlangt aber im Falle der auſtropolniſchen Löſung weit
gehende Grenzſicherungen.

Aus Stadt und Amgebung
Die Kolonialkriegerſpende in Merſeburg.

Unſere Kolonien ſind in Feindeshand. NeuDeutſchland, das
der Heimat köſtliche Rohſtoffe gab, ward darum eine Beute engliſcher
Krämergier. Bitter fühlbar hat uns dieſer Krieg vor Augen geführt,
daß unſere geſamte Volkswirtſchaft auf Gedeih und Verderb von den
Pohſtoffen abhängig iſt. Gewiß hat deutſcher Erfindergeiſt es faſt
überall vermocht, an Stelle der Rohprodukte Kunſterzeugniſſe zu
ſetzen. Aber die Haltbarkelt z. B. der Papieranzüge und Kleider iſt
vorläufig noch ein Problem.

Wir wollen es dem oberſten Kolonialbeamten des Reiches dan
ken, daß er als Leitſatz künftiger Kolonialpolitik die Rückgabe
des früheren Kolonialbeſitzes vertritt. Jn dieſem Zu
ſammenhang iſt es zu begrüßen, wenn die amtlich verwaltete
Kolonialkriegerſpende, deren Reinertrag den ſchwer geſchä
digten Deutſchen in den Kolonien zufließt, in der
nächſten Woche mit einer Sammlung hervortritt, deren Ergebnis die
noch unvernarbten Wunden heilen ſoll, die der Krieg allen Kolonial
Deutſchen geſchlagen hat. Die Sammlung bei uns in Merſeburg
beginnt dieſen Sonntag mit PlIatzkonzert auf dem Schulplatz
und Nachmittag- Konzert im Neuen Schützenhaus“.
Bei beiden Veranſtaltungen werden zu Gunſten der Spende
Blumen und Karten durch Schülerinnen der Mittelſchule ver
kauft. Montag und Dienstag erfolgt dann die Hausſammlung, eben
falls durch Schülerinnen. Die Stadt iſt mit gutem Beiſpiel voran-
gegangen, indem ſie bekanntlich 10900 Mark geſtiftet hat. Wir
wenden uns nun an unſete Mitbürger mit der Bitte: Wenn Euch
die Sammelbüchſen entgegengeſtreckt werden, Euer Scherflein auf
dem Altar des Vaterlandes zu opfern, dann ſpendet reichlich
Die Braven und auch ſo Unglücklichen da drüben um Deutſchlands
Ruhm und Ehre ſie haben es hundertfach verdient.

Darum die Parole für den Opfertag der Kolonialkriegerſpende;
„Ein treudeutſches Herz und eine offene Hand für unſere

tapferen Kolonialdeutſchen“.
Spenden nimmt auch die Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tage

blatt entgegen.

Die bisherigen Ergebniſſe der Laubheuſammlung in der
Provinz Sachſen.

Die Verlegung der Sommerfevien um 14 Tage, eine durch dring
lichſte vaterländiſche Notlage gebotene und von der Oberſten Heeres
leitung noch in zwölfter Stunde nachdrücklichſt gewünſchte Maß
nahme, um unſere Pferde an der Front in der Zeit größter
Knappheit durch Beſchaffung von Laubheukuchen mit dem nötigen
Kraftfutter zu verſehen, hat ſich durch die erzielten Ergebniſſe gläw
zend gerechtfertigt. Während im ganzen Juni in der Provinz
Sachſen nur rund 10000 Zentner Friſchlaub geſommelt worden
ſind, war der Ertrag der durch die Verlegung der Ferien gewonnenen
14 Tage trotz mannigfacher Wetterungunſt nicht weniger als 45 000
Zentner, das macht ungefähr 9--10 000 Zentner Laubheu«g
kuchen oder das Kraftfutter von 10 000 Pferden für 10 Tage aus,

Jm ganzen Deutſchland, außer Bayern, iſt durch die
Laubheuſammlung bis Ende Juli rund 1 Million Zentner Friſch

S e e er Se 77 n Z C eLcaäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ort mann.

2] (Nachdruck verboten.)„Sie haben uns bewieſen, mein lieber Herr Wolffram, daß Sie

Jeden ſtellen kann. Das erſte Tauchboot von dem neuen, größeren

e
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geſtellt werden. Sie wiſſen, welche hohen Erwartungen wir gerade
auf dieſe Waffe ſetzen. Es können Tage kommen, wo ein U-Boot
in der Hand eines tüchtigen Kommandanten mehr wert iſt, als ein
Ueber-Dregdnought von rieſigſten Abmeſſungen und ſchwerſter Be
ſtückung. Aber die tüchtigen Kommandanten, ſie ſinds freilich, auf die's
ankommt. Und für dieſen Dienſt ſind uns unſere Allerbeſten nur eben
gut genug. Jch meine es nicht ſchlecht mit Jhnen, lieber Wolffram,
wenn ich Jhnen auf dem erſten Fahrzeug von dem neuen Typ den
Poſten des erſten Offiziers unter Kapitänleutnant von Normann als
Komandanten zugedacht habe. Aber ich laſſe Jhnen die Wahl. Wenn
Sie vorläufig lieber in Berlin bleiben

Die Antwort des Gefragten kam ohne Zögern. Und ſie lautete
ſo, wie der Großadmiral es wohl mit voller Beſtimmtheit erwartet
hatte. Er kannte ja ſeine Leute. Und nun gewährte er dem jungen
Lffizier in längerem vertraulichem Geſpräch einen Einblick in die
Beſonderheiten des neuen Unterſeeboots-Typs, die bisher für alle,
außer den unmittelbar am Bau Beteiligten, ein ſtreng gehütetes, un
durchdringlichs Geheimnis geblieben waren. Was er ſagte, begegnete
dem vollen Verſtändnis eines im Dienſt auf dem Tauchboot erfahre
nen Mannes. Gerhard Wolffram erkannte, daß der raſtloſe deutſche
Erfindergeiſt hier wiederum Hochbedeutſames geſchaffen hatte und
daß man ſich von dem neuen Typ die ſchönſten Leiſtungen verſprechen
durfte, wenn die Neuerungen und Verbeſſerungen der Konſtruktion
ſich auch in der praktiſchen Erprobung bewährten. Aber er war in
dieſer Hinſicht nicht ganz frei von Zweifeln. Jn rückhaltloſer Offen

it gab er ihnen Ausdruck, als er von dem Staatsſekretär um ſeine
Meinung gefragt wurde. Die Größe der Abmeſſungen machte ihn
bedenklich und er fürchtete für die Manövrierfähigkeit eines zu ſolchen
Dimenſionen angewachſenen Tauchbootes.

Freundlich hörte ihn der Großadmiral an.
„Jbre Beſorqniſſe mögen nicht gang ohne Berechtigung ſain. Und

was darum, wenn ich ſte mitmachen kWnnte.“

das Zeug zu einem ausgezeichneten Theoretiker haben, und. Sie dür-
fen ſicher ſein, daß ich mich deſſen zu gegebener Zeit erinnern werde.
In dieſem Augenblick aber iſt mir Jhre ſeemänniſche Praxis doch noch
wertvoller. Es iſt da ein Poſten frei geworden, auf den ich nicht

p iſt eben fertig geworden und ſoll binnen kürzeſter Friſt in Dienſt

es wird eben darauf ankommen, bei den Uebungsfahrten die denkbar
höchſten Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit des Bootes zu
ſtellen. Sie werden ſelbſtverſtändlich eine auserleſene Mannſchaft
erhalten. Und ſchon um des koſtbaren Menſchenmaterials willen,
das ich da einſetze, hoffe ich, daß das Fahrzeug von allen Unfällen
verſchont bleibt. Bequeme Spazierfahrten werden es ja nicht ge
rade ſein, die Sie zu machen haben. Aber dafür um ſo intereſſantere.
Und wäre es mir nicht durch meine Stellung verboten, ſo gäbe irh

Als Wolffram nach eier kurzen Beſprechung mit dem Fregatten
kapitän von Eruſius das Reichsmarineamt verließ, hatte er ſich ver
pflichtet, ſchon im Laufe des morgigen Tages in Wilhelmshaven
einzutreffen, und es blieb ihm alſo ſehr wenig Zeit, ſeine Berliner
Angelegenheiten zu ordnen. Glücklicherweiſe gab es da ja auch nicht
viel zu tun. Auf Abſchiedsbeſuche konnte er beinahe ganz verzichten,
denn die Zahl der Perſonen, denen er während ſeines kurzen Aufent
halts etwas näher gekommen war, war ja ſehr gering. Und auch
ſonſt hatte er noch nicht Zeit gefunden, Verbindungen anzuknüpfen,
deren Löſung jetzt irgend welchen Zeitaufwand nötig gemacht hätte.
Eigentlich war es nur das Schickſal Boddiens, das hier noch eine
Bedeutung für ihn hatte, und er hätte der Autodroſchke Flügel ge
wünſcht, die ihn jetzt zu der Behauſung des Freundes führte. Sein
Herzſchlag war ganz ruhig geblieben, als es einmal bei einer
Uebungsfahrt den Anſchein gehabt hatte als wolle ſich ſein auf den
Meeresgrund niedergegangenes Tauchboot nicht wieder heben. Jetzt
aber ſpürte er ein ſehr unbehagliches Hämmern an ſeiner linken
Bruſtſeite, da er nach dem Klingeln wartend vor der Wohnungstür
ſtand. Und die Sekunden, die bis zum Oeffnen verſtrichen, dünkten
ihn ſchier unerträglich läng.

Boddiens Burſche war es, der ihm auftat. Und ein einziger
Blick auf das vergnügte Geſicht des Mannes reichte hin, dem See-
offizier eine Bergeslaſt von der Seele zu nehmen.

„Der Herr Oberleutnant zu Haus
„Befehl, Herr Oberleutnant! Darf ich melden?“
„Laſſen Sie nur er war ſchon an der wohlbekannten Tür

und hatte ſich kaum die Zeit gegönnt, anzuklopfen. „Oskar, mein
Junge

Boddien, der untätig und ſogar ohne die geliebte Zigarette auf
dem Sofa gelegen hatte, ſprang auf und drückte kräftig die ihm
von dem Freunde in aufwallender Herzensfreude dargeboiene Hand.

„Jch habe dich halb und halb erwartet, Wolfframl! Aber was
iſt denn das Jn großer Gala Doch wohl nicht mir zu Ehren

„Davon ſpäter. Jetzt ſollſt du mir ſagen, was
„Ja ſo mein famoſes Duell! Es ſollte mir leid tun, wenn

du dich deswegen beunruhigt hätteſt. Denn die Sache iſt ausgegam
gen, wie ſie angefangen hatte als eine klägliche Farce. Dez
Lord läßt ſich entſchuldigen; er iſt zu Schiff nach Frankreich.

„Jſt es möglich? Der Ruſſe hat gekniffen?“
Voddien zuckte die Achſeln.
„Unſereins würde es vielleicht ſo nennen. Bei ſeinem Sekun

danten hieß es: „Höhere Gewalt. Der Herr erſchien heute in aller
Herrgottsfrühe bei einem meiner Zeugen, um ihm feierlich zu er
öffnen, daß Fürſt Repnin geſtern abend auf telegraphiſchen Befehl
ganz unerwartet nach St. Petersburg habe abreiſen müſſen. Die
Austragung des Ehrenhandels müſſe darum leider auf einen ſpäte
ren, noch feſtzuſetzenden Zeitpunkt verſchoben werden. Aus dem
Kugelwechſel bis zur Kampfunfähigkeit, auf dem der blutdürſtige
junge Mann beſtanden hatte, iſt alſo weiter nichts geworden als ein
umſtändliches Protokoll, an dem mein Ehrenrat ſeine Freude haben
wird.“

Wolffram fühlte ſich von einer unwiderſtehlichen Lachluſt an
gewandelt.

„Das iſt nun ruſſiſcher Gardeoffizier! Und man iſt dumm ge
nug, es ernſthaft zu nehmen. Aber irgend eine beſondere Bewandt
nis muß es mit dieſer plötzlichen Abreiſe doch wohl haben. Denn
ſo weit möchte ich nicht gehen, zu glauben, daß er einfach vor deiner

Piſtole ausgeriſſen ſei.“ e„Nein. Es wird da wohl einiger Zuſammenhang mit der
Affäre beſtehen, deren mein Vater geſtern abend Erwähnung tat.
Aber ſo oder ſo bis an die Newa kann ich ihm wegen dieſes
lumpigen Duells doch unmöglich nachrennen. Und ich habe den un
freiwilligen Verzicht auf die erhoffte Schießübung deshalb zu den
übrigen Enttäuſchungen meines Lebens gelegt. Und nun, mein
Alter: was bedeutet der ſtrahlende Glanz deiner äußeren Erſcheil

nungWolffram berichtete von der großen Ueberraſchung die ihm der
heutige Morgen gebracht hatte. Boddien war ſchmerzlich betroffen.
Und er machte kein Hehl aus ſeinem Mißvergnügen.

„Da hat man nun mal einen Menſchen gefunden Rur, um
ihn gerade dann wieder zu verlieren, wenn man ihn am nötigſten
hätte brauchen können. Außerdem weiß ich wirklich nicht, ob das
ein Anlaß iſt, dir zu gratulieren.“di h (Fortſetzung folat.)
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Gebieten der Kriegsarbeit anreiht, und deren wir uns aufrichtig
freuen wollen.

Warmer Dank aber gebührt allen, die ſich mit rühmlicher Hin
gabe an der Durchführung der wichtigen Aufgabe beteiligt haben,
in erſter Linie den Männern, die trotz der vielfach beſtehenden außer
ordentlichen örtlichen Schwierigkeiten tatkräftig und geſchickt dieSammlung organiſiert, ferner den Lehrern und Lehrerinnen, welche

der verantwortungs- und mühevollen Leitung ſich unermüdlich un
terzogen, und ſchließlich den Schülern und Schülerinnen, welche die
ungewohnte und auf die Dauer anſtrengende Arbeit des Laubpflückens
fleißig und freudig geleiſtet haben.

Anerkennung verdienen auch die Angehörigen der Schul
jugend, welche zu allermeiſt in echt vaterländiſcher Einſicht die
unliebſame Störung ihrer vielfach ſchon feſtgelegten Ferienpläne als
ein notwendiges Opfer für das Vaterland betrachtet und ſich dem
gemäß in ſie willig gefügt, und ferner die mit der Beteiligung ihrer
Kinder an der Sammlung verbundenen Unbequemlichkeiten für den
Haushalt gern ertragen haben.

Der Bedarf an Laubheukuchen iſt z. Zt. noch ſehr
roß, und deshalb muß mit der Sammlung noch eifrigertefs hren werden, ſolange das Laub ſich für dieſe Ver-

wertung eignet.
Kriegergräber.

Die Frage einer würdigen Ausſchmückung der Gräber
unſerer gefollenen Kriegshelden beſchäftigt ſeit langem alle,
welche die Notwendigkeit einer künſtleriſchen Durchdrin-

ung der Grabdenkmalspflege erkannten. Jm Publikumſiwder die Beſtrebungen großes tändnis und die Künſtlerſchaft

nimmt ſich der Sache mit warmem Jntereſſe an. So iſt ſchon vieles
entkſtanden, was auf dieſem Gebiete als muſtergültig bezeichnet wer
den kann. Unter den Künſtlern, die ſich mit der Frage praktiſch be
faſſen, iſt, ſo ſchreibt die in Künſtlerkreiſen maßgebende „Leipziger
Jlluſtrierte Zeitung“, der Architekt B. D. A. Varth aus Landau
in der Pfalz beſonders zu erwähnen. Die zahlreichen Entwürfe
Barths, der, wie gemeldet, zur Zeit die Kolonie des Leungwerkes in
Röſſen baut und dort anſäſſig iſt, fanden auch an höchſten Stellen
Beifall. So ließen ihm u. a. ihre Anerkennung ſchriftlich aus
ſprechen: Der Deutſche Kronprinz, der König ſowie der
Herzog Albrecht von Württemberg die Generalfeld
marſchäle von Hindenburg und von Mackenſen ſowie der
Kommandierende General desjenigen Armeekorps, bei welchem Archi

tekt Barth als Jägerleutnant an dem Feldzug mit Aus-
zeichnung teilgenommen hat.

Die Ernte 1918.
Während ſich im vergangenen Jahre gegenüber 1916 ein Rück

gang der Anbaufläche feſtſtellen ließ, iſt im laufenden Jahre,
wie die ſtatiſtiſchen Erhebungen ergeben haben, dieſer Rückgang
wieder ausgeglichen. Die Anbaufläche für Brotgetreide

denfalls iſt ungefähr die gleiche wie im Vorjahre. Die Anbauflächear rühkartoffeln hat ſich um 6 vermehrt, auch die für Spät-
uoſten hat ſich ebenfalls vermehrt. Das gleiche gilt für Rübſen

und Raps; auch hier iſt verſtärkter Anbau feſtzuſtellen, was für die
Fett verſorgung von beſonderer Bedeutung ſein dürfte.

Was nun die vorausſichtlichen Ernteergebniſſe anbe-
langt, ſo ſind die Ausſichten im allgemeinen nicht ungünſtig.
Der Körnerertrag beim Wintergetreide iſt befriedigend, wenn
auch durch die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe die Einbringung
der Ernte ſich verzögert hat. Das Sommergetreide hat durch
die Dürre im Frühſommer et gelittien; der Regen im Juli hat
aber eine Beſſerung herbeigeführt, beſonders beim Hafer. Die
Erntevorſchätzungen haben ergeben, däß die Brotgetreide
ernte um 10 bis 15 v. H. günſtiger ausfallen wird als im
Vorjahre. Uebertriebene Hoffnungen hieran zu knüpfen wäre jedoch
erfehlt, muß man doch berückſichtigen, daß in dieſem Jahre die Zu

hren aus Rumänien infolge der dortigen Mißernte ausbleiben
werden, daß wir andererſeits unſere Reſerven aufgebraucht haben
und daß durch den Frühdruſch gewiſſe Mengen bereits aufgebraucht
und für die ſpätere Verſorgung nicht mehr in Frage kommen.

Bei Kartoffeln iſt im weſentlichen eine ähnliche Ernte wie
im Vorjahre zu erwarten, wenn ſie auch vielleicht nicht ganz ſo gut
ausfallen wird. Die Frühkartoffelernte haft bekanntlich die Erwar
tungen nicht ganz erfüllt, doch ſind auf die Spätkartoffelernte infolge
der günſtigeren Witterung größere Hoffnungen zu ſetzen. Die
Zuderrübenernte entſpricht der des Vorjahres.

Der Evangeliſche Verband für die weibliche Jugend in der
Provinz Sachſen

veranſtaltet vom 16. bis 20. September einen Lehrgang für
kirchliche Jugendpflege im Diakoniſſenhauſe zu Halle
unter Mitwirkung hervorragender Kräfte auf dem Arbeitsgebiet.
Eingehende Lehrpläne ſind vom Bureau des Ev. Verbandes Halle
Saale), Hohenzollernſtraße 11, zu beziehen.
Die Bekanntmachung über Veſchlagnahme, Beſtands aufnahme und

Enteignung von Somnenvorhängen
wird vom Kgl. Landrat im amtlichen Teil der vorliegenden Num
mer r er Jn den nächſten Tagen gehen den Melde-
pflächtigen Doppelmeldebogen zur vollſtändigen und

wahrheitsgemäßen Ausfüllung zu.

Die Regelung der Wildpreife
betrifft eine längere Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vor-
kKegenden Nummer, auf die wir beſonders hinweifen.

Ueber die Entrichtung des Warenumſatzſtempels
wird in der vorliegenden Nummer eine Bekanntmachung veröffent
licht, die wir der beſonderen Beachtung empfehlen.

Jm Neuen Schützenhauſe

n Sonntag abend wieder die Kapelle der 36er unter
eitung des Kgl. Obermuſikmeiſters Erm lich.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
et am 26. Auguſt, nachmittags von 2—5 Uhr, bei Hoffmann,

bere Breiteſtraße, ſtatt.

Die Brotkarten im Dienſte der Kriegsanleihe.
An der Werbearbeit für die bevorſtehende neunte Kriegsanleihe

werden auch die Broikarten teilhaben. Die Brotkarten für die 39.
Woche (23. bis 29. September) werden auf der Rückſeite die Mah-
ung tragen: „Tut Eure Pflicht! Zeichnet die 9. Kriegsanleihe!“

Neue Höchſtpreiſe für Gemüſe.
Ab 24. Kuguſt ſind für Gemüſe folgende neue Klein

rn worden: Weißkohl 16 MZentner, Rotkohl 25 Mk., Wirſingkohl 22 Mk. rot
peiſemöhren und längliche Karotten 17 Mk. und gelb

Speiſemöhren 11 Mk. pro Zentner.
Brotbereitung ohne Mehl.

Untrennbar in unſerer Vorſtellung iſt Brotk mit Mehl, iſt Mehl
mahlender Mühle verknüpft. Die Möglichkeit, Brot zu backen

s dem Korn, ohne die Zwiſchenſtufe Mehl, zeigte in Berlin eine
ichtigung der Vollbrot-Verwertungs geſellſchaft

m. b. H., in der die Brotbereitung nach dem neuen Großſchen Ver
en

k.

e

e

Das ungereinigte Korn wird etwa 20
nuten lang in einem Schlagwerk unter Zufluß auf 60 bis 65 Grad

en Woſſers geſchüttelt. Drei Dinge beſorgt dieſe von kreiſenden
Schlägern erfülite Trommel: die Körner werden gründlich gereinigt,

äußeren Schaken werden entfernt und das Zellgewebe wird ge
ert und dapiit zu weiteren Perarbeit eng gu ofen. Das roh

entſchäkte Korn gkeitet durch ein werk und ſinkt aus demletzten Walzenpaar tat als ein feuchtes, gewebeartiges Band
in die Mulden. Die erſten Walzen laufen langem und zerquetſchen

die Körner zu flachen Scheiben, die Quetſchung wird ſchärfer und
feiner, bis das Getreide in zähen Teig verwandelt iſt. Die Walzen
eines Paares laufen mit verſchiedener Geſchwindigkeit; dieſe techniſche
Einzelheit verlängert die Lebensdauer der Walzen und gibt die
Möglichkeit die Feinheit der Quetſchung genau einzuſtellen. Der
Kornteig wird in einer Knetmaſchine mit Sauerteig und Salz durch
gewirkt und wandert nun in die Oefen.

Zur Sammlung von Nahrungs und Futtermitteln.
Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben: Von allen beteilig

ten Behörden, z. B. Kriegsernährungsamt und „Kriegsamt für
Sammel und Helferdienſt“, iſt in vielen Druchſchriften, die auch durch
ſchöne Bilder geziert ſind das koſtet viel Geid! an alle Welt die
Aufforderung zum Sammeln von Wildgemüſe, Laubheu,
Drogen und Pilzen aufgefordert worden. Und das mit Recht. Wo
aber läßt man die geſammelten ſchönen Sachen
Einſender hat z. V. Laub und Schachtelhalm (Droge) mit vieler
Mühe geſammelt und getrocknet, hat dann bei vielen Stellen um Ab
nahme gebeten, aber noch ohne Erfolg. Warum wird nicht öffent
lich oder doch an die beamteten Sammler bekannt e wo die
geſammelten wertvollen Stoffe unterzubringen ſind? Hat man ſo
wichtige Dinge, wie die jetzt gereiften Vogelbeeren und Weißdorn
früchte vergeſſen? Wir müſſen alle vom Herrgott uns geſchenkten
n und Futtermittel zweckmäßig verwenden. Es iſt daher
höchſte Zeit, daß alle ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden dafür ſor
gen, daß nichts umkommt.

Die ausgebliebenen Gänſe.
Der Leiter der Gänſe-Handels-Geſellſchaft, der die Aufgabe zu

fällt, aus Polen und den beſetzten öſtlichen Gebieten Gänſe herein-
zuſchaffen, teilt mit, daß die Ausſichten, Gänſe hereinzubekommen,
als recht trübe angeſehen werden müſſen. Es ſollten 400 000
bis 800 000 Gänſe ſo lautete wenigſtens die Schätzung nach
Deutſchland geliefert werden; bis jetzt ſind aber bedauerlicherweiſe
von dieſer Summe noch nicht einmal 50 000 Gänſe eingegangen. Die
Gänſe-HandelsGefellſſchaft hat deshalb den einzelnen Landesbehör
den, die bei ihr Gänſe eingefordert hatten, mitteilen müſſen, daß auf
eine Lieferung der beſtellten Gänſe nicht zu rechnen ſei, und daß
nur ganz kleine Lieferungen zu erwarten ſein

Die Schuld an dem Verſagen der Einfuhr ſchreibt die Gänſe-
Handels Geſellſchaft der Feſtſetzung der Höchſtpreife für Gänſe zu.
Wie im Vorjahr iſt der Höchſtpreis im Einkauf auf 17 Mk. und im
Verkauf auf 20 Mk. für jede Gans ohne Rückſicht auf ihr Gewicht
feſigeſetzt worden. Die Gänſe-Handels- Geſellſchaft hat ſich vergeblich
bemüht, beim Kriegsernährungsamt eine Aenderung dieſer unzu-
reichenden Höchſtpreiſe durchzuſetzen, aber ohne Erfolg. Gleich be
trübend ſieht es um die Einfuhr der Gänſe aus der Ukraine aus.
Dort ſind, wie verſichert wird, eine Million Stück zugeſagt worden.
Der Abtransport war bereits in die Wege geleitet, als plötzlich
Schwierigkeiten eintraten, durch die dann die Einfuhr geſcheitert iſt.
Welche Hoffnungen man gerade auf die Einfuhr aus der Ukraine
ſetzte, geht am deutlichften daraus hervor, daß auf Veranlaſſung des
Reichswirtſchaftsamtes für dieſen Zweck eine beſondere Gefellſchaft,
nämlich die Geflügel- und Wildeinfuhr G. m. b. H. gebildet worden
war.

Salnwmelt Oblkerne
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Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und
Briketts im September.

Nach Bekanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlen
verteilung vom 15. Auguſt müſſen die gewerblichen Verbraucher von
mindeſtens 10 Tonnen Kohle, Koks oder Briketts monatlich die
üblichen Meldungen in der Zeit vom 1. bis ſpäteftens 5. September
erneut erſtatten. Die hierzu erforderlichen Meldekarten ſind bei den
Ortskohlen-, Kriegswirtſchafts- oder Kriegsamtſtellen zum bisherigenPreiſe von 25 pf für ein Meldekartenheft nebſt Wortlaut der Be

kannkmachung von 5 Pf. für eine Einzelkarte erhältlich.

Der ſcherzende Herr Reichskommiſſar.

Der ſtellvertretende Reichskommiſſar für Gas und Waſſer,
Herr Lempelius (Berlin), ſoll auf dem Verbandstage der Deutſchen
Gas und Waſſerfachmänner in Leipzig vorgeſchlagen haben, man
ſolle ſich bei den Maßnahmen für eine Einſchränkung des Verbrauchs
nicht erſt auf langes Prozeſſieren, Verhandeln uſw. mit den Ab-
nehmern einlaſſen, ſondern kurzerhand denen, die zuviel entnommen
hätten und dafür keine Strafe zahlen wollten, das Gas abdrehen
bezw. das Wafferſperren.

Wenn der Herr ſtellvertretende Reichskommiſſar das wirklich ge
ſagt hat, dann wird er es wohl nur ſcherzhaft gemeint haben. Denn
im Ernſt wird ein verantwortlicher Mann den Städten nicht Maß-
regeln empfehlen, die Seuchengefahren im Gefolge haben und ſtädti-
ſchen Bürgern das Leben und Wirtſcaften unmöglich machen nur
weil ſie es wagen, gegen beträchtliche Strafberechnungen zu rekla-
mieren.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Beförderung.

Trebnitz, 24. Auguſt. Zum Offizier- Stellvertreter wurde
Guſtav Brauer, Sohn des hieſigen Zimmermanns Aug. Brauer,
im Weſten ernannt, nachdem er ſchon feit längerer Zeit mit dem
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet iſt. Guſtav Brauer iſt Flug-
zeugführer. Er hat ſchon viele glänzende Beobachtungsflüge unter-
nommen und manche wichtige Aufnahmen gemacht.

Einziehung eines Weges wegen Kohlen-Abbau.
Frankleben, 24. Auguſt. Die Gewerkſchaft Leonhardt in Frank

leben beabſichtigt die Parzellen 210-37 und 239-38 der ſogenann-
ten Geißelröhlitzer Höhe (Verbindungsweg zwiſchen Reinsdorf und
Geißelröhlitz) in der Flur Geißelröhlitz gänzlich einzuziehen,
um die unter dem Wege befindliche Kohle abbauen zu können.
Der öffentliche Verkehr hat nach der Einziehung des Weges anf dem
von Bendorf nach Schadendorf führenden Wege ſtattzufinden.

Auszeichnungen.

Zöbigler, 24. Augult. Für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
hanee Offizier-Siellwertreter Ernſt Schmidt das Eiferne m

1. Klaſſe. iMöckerling, 24. Auguſt. Der Musketier Paul Kloß erhielt im
Weſten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Rour le Merite. Diebesbande. Unglöcksfahl.
Weißenſels, 24. Auguſt. Dem Major Otto Sohn des ehe-

maligen hieſigen Stadtgutsbeſitzers Otio, wurde für Auszeichnung
vor dem Feinde der Orden Ponr ke Merite verliehen. Die Polizei
nahm eine ſiebenköpfige Diebesbande feſt. die meiſt unreife
Kartoffeln tahl und dieſe an hieſige Väckerei-Fnhaber adſetzte, die
dafür zum Teil Brot ohne Marken gaben. In der Herrenmühle
5 er Obermüller Auguſt Römer ins Setriebe und erlitt den
Tod.

Aus Provinz und Reich
Wenn Kinder unbeaufichtigt ſind.

Heohenlenben, 24. Augtft. Im Dorfteidh zu Mihla ertranklvein Spielen das vierjährge Söhnchen des zum Hoeresdienß einbe

rufenen Bäckermeiſters Vettert n. Alle Wi
ſuche blieben erfolglos. e Wiederdelebungern

Shhn, Ein fataler Bitchungsfehler.
h 24. Auguſt. Seit 1911 hat die Firma KlönPächterin des ſtädtiſchen Gaswerkes der Sioht be getn n 8

ſamtbetrage von insgeſamt 7826 Mk. ausgezahlt. Jetzt hat ſich nun
nach dem Ableben eines Beamten der Firma herausgeſtellt, daß in
olge eines alljährlich wiederkehrenden Buchungsfehlers in

irklichkeit kein Ueberſchuß erzielt, ſondern in jedem Jahre mit
Verluſt gearbeitet wurde. Die Firma Klönne verlangt nun von
der Stadt die gezahlten Ueberſchüſſe zurück und bittet für die Zu

5 a e en ſaaerrriiee ichen depet lehnte ein,
ig die zahlung der gezahlten Ueber e ab. Die FiKlönne ſoll ſich an ihre Beamten halten. Firma

Leipzig, 24. A r
ipz 4. Auguſt. Am 3. Auguſt wurde eine hieſige ar

tenfabrik zunächſt telephoniſch erſucht, zur Füllung
der an das Oberkommando Oſt gehen ſollte, vier Kiſten Zigaret:
ten an das Lagerhaus Thamm abzuliefern. Später erſchien ein
Bote, der dieſe vier Kiſten abholte. Sie enthielten 100 600 Stüg
Zigaretten in 2her Packung, Marke „Welti“, Jigarettenfabrik Welt
Dresden. Erſt hinterher ſtellte ſich heraus, daß man einem Betrügel
in die Hände gefallen war.

Holländiſcher Meßbeſuch. Todesſturz.
Leipzig, 24. Auguſt. Dem Meßamt wurde durch den Kgl. Nieder.

ländiſchen Konſul mitgeteilt, daß der Miniſter des Auswärtigen
Amtes in Holland die Herren Geſandtſchaftsattachee von Hoorn,
adjunckcommies Baron van Heerdt und Dr. jur. van der
Flier beauftragt hat, die Leipziger Meſſe behufs Information zu
beſuchen. Am Donnerstag abends kurz vor 8 Uhr ſtürzte in der
gehn in L. Lindenau ein drei Jahre alter Knabe aus dem
Fenſter des dritten Stockwerkes auf die Straße. Jnfolge des dabei
erlittenen Schädelbruchs tat der Tod bald darauf ein. Ein
Verſchulden dritter Perſonen liegt nicht vor.

Keine Gasſtrafgelder in Deſfu.
Deſſau, 24. Auguſt. Der Prozeß gegen die hieſige Gasanffalt

wegen Erhebung der Strafgelder iſt in erſter Jnſtanz zu
Ungunſten der Gas anſtalt entſchieden worden. Das Deſſfauer
Amtsgericht hat erkannt, daß das Aufgeld nicht verlangt
werden kann.

Auszeirhnung für den Vorſtazid der Kriegsamtsſtelle Megdeburg.
Magdeburg, 24. Auguſt. Jn Anerkennung ſeiner Verdienſte um

Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und Landwirtſchaft während der Kriegs
zeit wurde der Vorſtand der Kriegsamtſtelle Magdeburg. Klam
roth, Rittmeiſter d. R. im Küraffier- Regiment v. Seydlitz (Magde
burg Nr. 7), zum Kom merzienrat ernannt Rittmeiſter Klam.
roth hat ſich auch ſchon im Frieden durch ſeine erfolgreichen in und
ausländiſchen Unternehmungen auf dem Gebiete der chemiſche
Düngemittel als Großkaufmann einen beſonderen Namen erworben,

Jm Dienſte der Wohltätigkott.
Greiz, 24. Auguſt. 60 000 Mk. erſpielten meiſt jugendliche Da

ſteller in bis jetzt 25 Orten Deutſchlands für wohltätige Zwecke durch
das Heimatſpiel Heimkehr vom Schriftſteller Franz Kellert-
Greiz, das einen Siegeszug über die Volks und Jugendbühne an
getreten hat und für die kommende Spielzeit wieder in vielen Orten
zur Aufführung ausgewählt worden iſt. Auch in Oeſterreich hat
das ſtimmungsreiche Stück bereits Einkehr gehalten. Jm Stadt-
theater in Gmunden erzielte Ober- Oeſterreichiſche Jugend mit ihm
ebenfalls einen enthuſiaſtiſchen Erfolg und große Einnahmen.

Gute Beute.
Erfurt, 23. Auguſt.

Flurſchütze auf der Erfurt --Kerspleber Landſtraße ein Gefährt
an, auf dem ſich ein abgeſtochener Bulle befand. Wäh-
rend zwei von den drei Jnſaſfen des Wagens im Nachtdunfel
verſchwanden, konnte der dritte feſtgenommen und mitſamt dem
Wagen nach Erfurt gefüht werden. Er entpyvnte ſich als ein

kennen, auch nicht zu wiſſen, woher der Bulle ſtammt. Das
ſieben Zentner ſchwere Tier wurde nach dem ſtädtiſchen Schlacht
hauſe gefahren.

Spende.
Quedlinburg, 23. Auguſt. Die Firma Gebr. Dippe hat

ne 50 000 Mark zum Ausbau der Kinderpflegeanſtakten ge
tiftet.

Wieder keine Herbſtmeſſe.

Magdeburg, 23. Auguſt. Auf Anordnung des Provinzial
rats iſt auch in dieſem Jahre von der Abhaltung der Mich ge
lismeſſe auf dem hieſigen Dompiatz abgeſehen worden.

Eine Million für eine Krankenpflegerinnenſchule.
Berlin, 22. Auguſt.

für Krankenpflegerinnen unter dem Namen „Kaiſer Wilhelm-
Schule deutſcher Krankenpflegerinnen“ ins Leben zu
rufen. Der Kaiſer hat zur Verwirklichung des Planes eine e
von einer Million Mark aus der Kaiſer Wilhelmſpende deutſcher
Frauen in Ausſicht geſtellt. Es wird Wert darauf gelegt, daß der
namentlich der Kaiſerin am Herzen liegende Plan von allen be
teiligten Behörden mit Rat und Tat gefördert wird.

Hindenburg Ehrenbürger von Lüneburg.
Verlin, 23. Auguſt Wie der „L.-A.“ meldet, haben die ſtädti

ſchen Kollegen zu Lüneburg beſchloſſen, den Generalfeldmarſchall von
Hindenburg, deſſen Tochter dort verheiratet iſt und deſſen Gattin
während des Krieges öfters längere Zeit dort weilte, zu bitten, die
Ehrenbürgerſchaft Lüneburgs anzunehmen. Der Genercs
feldmarſchall hat in einem herzlich gehaltenen Telegramm die Ehrung

angenommen.
Eine Geheimrätin als Millionenſchwindlerin.

Verlin, 24. Auguſt. Unter dem Verdacht, rieſige Schwindeleien
die die Höhe von rund 3 Millionen Mark erreichen, rei
zu haben, iſt die Tochter des Bücherreviſors Gebhardt in
lottenburg, die Geſellſchaftsdame bei der Gattin des Geheime
Juſtiz- und Kammergerichtsrats a. D. Dr. Lepa watr,
ſerner ein Fräulein Kleiſt ſowie ein Fräulein Erna v. Langen
in Unterſuchungshaft genommen worden. Frau Geheimrat Dr. Lepa,
die angeblich eigentlich Schuldige und Haupttäterin, iſt zurzeit haft
unfähig, da ſie nerven- und gemütskrank iſt.

Ausland
Waldbrända. Die Grippo. St

Bern, 23. Auguſt. ariſer Zeitungen zufolge ſind inFrankreich mens ior Walten ausgebrochen. Bei
St. Etienne ſtehen die Wälder von Longonaud und Merat in Brand.
Bei Bordegux brennen die Pinienwälder von Ceſtas in einer Aus
dehnung von 20 Kilometer.

Vern, 23. Auguſt. Die fpaniſche Grippe tritt nunmehr
auch in Frankreich auf. „Petit Pariſien“, als erſte églen-
meldet das Umſichgreifen der Epidemie im Gebiete von lone
jur Saons und St. Tuonr.

Von einem Tornado heimgefucht.

Minneagpolis, 23. r

ans den Schienen geworfen, wobei 12
verwundet wurden.

Jn der Nacht zum Sonntag hielt en

Gärtner aus Erſurt-Nord, der angab, ſeine Gefährten zu

Der Hauptvorſtand des Vaterländifchen
Frauenvereins in Berlin hat beſchloſſen, eine Fortbildungsanſtalt
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Gerichtszeitung
z Schwere Strafen für Zuchthäusler und Einbrecher.

Zerbſt, 23. Auguſt. Der Arbeiter Wilhelm Meinicke aus
Zeitz und der Gärtner Richard Verwiebe aus Rügenwalde,
zwei von einem Arbeitskommando in Pieſteritz entflohene Zucht
häusler, hatten gemeinſam einen Raub zug durch den Kréis
Zerbſt unternommen, in Gribo und Köſelitz mehrere Ein-
bruchs diebſtähbe verübt, das Jagdhaus eines Dresdener Offiziers
zierſelbſt ausgeplündert und ein auf dem „Bukoer Seegen“
was einſam gelegenes Land und Gaſtwirtshaus gebrand-

ſchatzt. Auch die Oberförſterei in Cobbelsdorf war von ihnen
heimgeſucht worden. Meinicke wurde von der Strafkammer mit
5 Jahren, Verwiebe mit 6 Jahren 2 Monaten Zuchthaus,
beide ferner zu 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei
zuſſicht verurteilt.

Ein eigenartiger BVeleidigungsprozeß.

Koburg, 23. Auguſt. Die hieſige Strafkammer verhandelte
geſtern gegen den 47 Jahre alten ledigen Amtsrichter z. D. Dr. Titus
Richard Eich horn aus Steinach (S.-M.), welcher wegen Majeſtäts-
bekleidigung und Beleidigung des Herzogs von Sachſen-Meiningen
angeklagt iſt. Bekanntlich beging am 2. April 1917 Herzog Bernhard
an Meiningen ſein 50jähriges militäriſches Dienſtjubiläum. Aus
dieſem Anlaß fand zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog ein Glück-
wünſche und Dankbriefwechſel ſtatt. Beide Schreiben waren ſeiner-

2 l 2 7 enene a
Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Betrift *hliefernna der enteigneten Kupferleitunger nd

Plaünteile von Blißahleitern.
Trotz wiederholter Erinnerungen verzögert ſich die Ab-

lieferung der enteigneten Kupfer- und Platinteile von Blitz
ableitern gegen Entgeld derartig, daß die vom General-
kommando geſtellten Friſten nicht innegehalten werden
können es wird daher bald die Zwangsweiſe Ausführung
erfolgen müſſen.

Die Beteiligten werden zur Vermeidung von Weite-
rungen hierauf nochmals hingewieſen.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung des Warenumſatzſtempels für

den Zeitraum vom 1. Jannar bis 31. Juli 1918.
Nach s 92 der Ansführnngsbe ſtimmungen zum Umſatz-

ſteuergeſetze, das am 1. Auguſt 1918 in Kraft getreten iſt,
ſind die bis zum Außerkrafttreien des Warenumſatzſtempel-
geſetzes nach dieſem abgabepflichtig gewordenen Zahlungen
und Lieſerungen nach Maßgabe des 8 76 dieſes Geſetzes und
v 160 der Ausführungsbe ſtimmungen hierzu bis zum Ablauf
des Monats Auguſt 1918 zur Entrichtung der Abgabe an-
zumelden.

Es werden daher dis hierzu verpflichteten gewerbetrei-
benden Perſonen und Geſellſchaften in den ländlichen Ort-
ſchaften des Kreiſes Merſeburg hierdurch aufgefordert, den
geſamten Betrag ihres Warenumſatzes für den Zeitraum
vom 1. Januar bis 31. Juli 1918 ſchleunigſt bei dem Kreis
ausſchuſe anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der
Anmeldung bei der Kreis-Kommunalkaſſe zu Merſeburg ein
zuzahlen.

Der Umſatz der nach der Bekanntmachung des Reichskanz
lers über die Sicherung einer Umſatzſteuer auf Luxusgegen
ſiände vom 2. Mai 1918 (ReichsGeſetzblatt S. 379) rücklage-
uflichtigen Luxusgegenſtände iſt nur bis zum 5. Mai 1918 zu
berückſichtigen.

Als ſteuerpflichttger Gewerbebetries gilt auch der Betrieb
der Land und Forſtwirtſchaft. der Viehzucht, der Fiſcherei und
des Gartenbaues ſowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft ſich der Jahresumfatz auf nicht mehr als 3000 .4,
ſo beſteht eine Pflicht zur Anmeldung und eine Abgabepflicht
nicht; es empfiehlt ſich aber für Betriebsinhaber, deren
Warennmſatz nicht erheblich hinter 300 4 zurückbleibt, zur
Vermeihung von Erinnerungen eine die Nichteinreichung
einer Anmeldung begründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zu
widerhandelt oder über die empfangenen Zahlungen vöer
Lieſerungen wiſſentlich unrichtige Angaben macht, hat eine
Gelöſtrafe verwirtt, welche dem zwanzigfachen Betrage der
binterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der
hinterzogenen Abgabe nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt Geld-
ſtraſe von 150 Aé bis 30000 .4 ein.

Zur Anmeldung ſind Vordrucke zu verwenden. Sie
werden an der obenbezeichneten Stelle zur Abholung bereit-
gehalten oder den ſteuerpflichtigen auf ihren Antrag koſten
frei überſandt. Ohne Antrag erfolgt eine Zuſtellung nicht.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung ihres Umſatzes ver
pflichtet, auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zuge
gangen ſind.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1918.
Der Kreisangſchut des Kreiſes Merſeburg.

Wareu-Umſatz-Stenerſtelle.
Geſch.Nr. 50 W. U, St. J. V.: v. Grone.

Bekanntmachung.
Höchſtpreiſe für Gemüſe betreffend.

Jm Anſchluß an meine Bekauntmachung J.-Nr. 5792 K.
W. vom 109. d. Mis. ſind folgende anderweite Erzeuger- und
Großhandelspreiſe vom 19. Auguſt ab gültig, ſowie Klein
handelspreiſe vom 24. Auguſt ab feſtgeſetzt und zwar:

bei E f. G ch er Kleinhändlrzeuger f. Großhändler f. Kleinhändler

e 1 11, 16,otko 3 1 ver 18, 25,3. Wirſingtohi 1080
4. rote Speiſe

möhrenu.läng-

liche Karotten 8,60( 9, 12 17,gelbe Speiſe
ö. möhren 4,76( 5 7, 11.Die eingeklammerten Zahlen eben die Erzeugerhöbchſt
ßgſe an, welche für ſogenannte Vertragsware zu bezahlen

Ueberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im 8 6 des
Höchſtpreisgeſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden
mit Sefängnis bis zu einem r vder mit Geldſtrafe biszu 10000 beſtraft Ja brafMerſeburg, den 21. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.
J. Nr. 3792 w. J. B. von Srone.

zeit im Meininger „Regierungsblatte zum Addruck gebracht worden.
Sie wurden vom Angeklagten am 7. April aus dem „Regierungs-
blatt in Gegenwart des Amtsgerichtsſekretärs Schirmer in deſſen
Dienſtzimmer verleſen. Der Angeklagte ließ dabei die Worte fallen:
„Schon wieder ſo eine gemeine Heuchelei von den Leuten, die doch
ſchwere Feinde ſind.“ Jn dieſer Bemerkung wurden die beiden Be
leidigungen erblickt und vom Herzog Bernhard Strafantrag geſtellt.
Nach einer achtſtündigen Beweisaufnahnme fand der Staatsanwalt
den Angeklagten für ſchuldig und beantragte 2 Monate Gefängnis,
ſowie Verluſt der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter. Das
Gericht kam jedoch zu dem Urteile, daß eine Majeſtätsbeleidigung
nicht vorliege und der Angeklagte deshalb freizuſprechen ſei. Da-
gegen ſei der Angeklagte wegen Beleidigung des Herzogs von Mei-
ningen zu beſtrafen. Jn Berückſichtigung ſeiner Stellung und Bil-
dung müſſe gegen den Angeklagten auf eine Freiheitsſtrafe erkannt
werden. Das Gericht ſprach eine ſolche von einem Monat Ge
fängnis aus. Da die vom Angeklagten beantragte Ablehnung
der in Meininger Dienſten ſtehenden Richter (Dr. Müller und Heyl
in Sonneberg, ſowie Heß in Schalkau) wegen Befangenheit zum
zweitenmal abgelehnt wurde, ſowie weil weiter geſtellte Ankräge
das gleiche Schickſal hatten, hat Dr. Eichhorn die Abſicht, gegen das
Urteil beim Reichsgerichte Reviſion einzulegen.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Zu den deutſchen Meiſterſchaften iſt

vom Saalegan nur Meißner vom Ballſpielverein
Hohenzollern, Merſeburg gemeldet. Daß für ihn die
Ausſichten ſchwerer ſind als bei den Mitteldeutſchen

e e t

S STD m Steuern und Schulgeldzahlung.

Die Preisſtelle der Provin Es wird in Erinnerung ge-

Meifterſchaften geht aus den Meldu der „Beften“ aller Bundes
verbände hervor. Von verſchiedenen Zeitungen wird im 1500-Meter
Lauf Heins-Berlin als Meiſter vorgemeldet.

Fußballſport. V. f. B. I ſpielt dieſen Sonntag in Halle
nachmittag 32 Uhr. gegen Boruſſia J. Obwohl lebtere vergangenes
Oſtern von unſeren Heimiſchen mit 6:2 geſchlagen wurden, dürfte
diesmal doch ein anderes Reſuliat herauskommen. Boruſſia gilt
z. Zt. als eine der ſpielſtärkſten halleſchen Manſchaften und konnt
in der neuen Spielzeit „Hohenzollern“-Halle und „Weitſtoß“Magde
burg, überlegen hoch ſchlagen. Auf alle Fälle ſteht feſt, daß unſere
BlauWeißen diesmal eine harte Probe zu beſtehen haben. V. f.
B II trifft ſich vorher mit der 2. Mannſchaft des obengenannten
Vereins. Jm „Augarten“ hat die dritte Elf der Bewegungsſpieler
die gleiche Mannſchaft des halleſchen F. C. v. 1896 zu Gaſte. Zu erwähnen ſei hierbei, daß letztere letzter Meiſter der 3. Klaſſe waren

Baſlſpielverein Hohenzollern ſpielt in Halle gegen Wacker II.
Rudern. Von Leipzig haben ſich zur Wanderfahrt Leipzig

Merſeburg 5 Kanu für den 1. September angemeldet. 3. Krieg
kanu-Regatta in Halle am 15. September. Jnfolge
Krankheit kann der Sieger in der Einer- und Zweier Meiſterſchaft von
1917 Leutnant Schubert ſeinen Titel vorausſichtlich nicht verteidigen
Als ſcharfe Gegner werden Taatz-Cöthen und Denicke-Leipzig auf
r Plan erſcheinen. Von Leipzig aus werden faſt ſämtliche Remmen

elegt.

Verſchiedenes. Beſchlagnahme gebrauchter Fuß
b älle. Der Deutſche Fußball-Bund gibt bekannt, daß ſolche Fuß
bälle, die nicht mehr gebrauchsfähig, d. h. nicht mehr ſpielfähig ſind.
von der Beſchlagnahme und Enteignung erfaßt werden.
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Bekanntmachung
uf Grund des 8 4 des Geſetzes über den Belagerungs-zialkartoffelſtelle hat den Er

zeugerhöchſtpreis für den Zent-
ner Frühkartoffeln für die
Zeit vom 26. bis 31. Auguſt
auf 7,50 feſtgeſetzt.
Magdeburg, den 23. Aug. 1918.

Der Vorſitzende
der Provinzialkartoffelſtelle.

Veröffentlicht:
Merſeburg, d. 24. Auguſt 1918.

Der Königl Je Landrat.
Kürſten, Königl. Kreisſekr.

Bekanntmachnnug.
Wir haben anzubieten ſo

lange der Vorrat relcht:
Mineral-Nährheſe,
Adam-Extrakt,
Haushaltungswürze, herge-

ſtellt von der Maggi-Geſell-
ſchaft,

Kartoffelſtär“e (Auslands
ware),

Dr. Oetkers „Backin“,
Dr. Oetkers „Hanſa Back-

pulver“,
Schaumſpeiſe „Rico“,

bracht, daß die noch rückſtän-
digen Steuern u. Schulgelder für
Jnli, Auguſt u. September 1918
nunmehr innerhalb 3 Tagen an
nlere Steuerkaſſe zu zahlen
ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt
muß ſofort mit der koſten
pflichtigen Beitreibung vorge
gangen werden.

Eine ſchriftliche Mahnung er
folgt nach unſerer Bekannt-
machung vom 16. März 1918
nicht mehr.
Merſeburg, d. 28. Auguſt 1918.

Der Magiſtrat.

C
Dienſt: Sonntag, d. 26. Auguft

1918, 2 Uhr nachmittags.
Antreten der Teilnehmer am

Wehrturnen auf dem Nulandt-
atze.

ührer und Helfer werden
gebeten, ſich zu einer Vorbe-
ſprechung um 9 Uhr vormittags
auf dem Nulandiplatze einzu
finden.

zuſtand verleihe ich dem Hauptmann der Kraftfahrtruppen
(Hadeka) beim ſtellv. Generalkommando 4. A. K. und ſeiner
mit Negitimationsausweiſen verſehenen Organen das Recht
der raßenkontrolle ſämtlicher Perſonen- und Laſtkraftwagen
Das Recht erſtreckt ſich darauf, dieſe Wagen anzuhalten uns
Auskunft über deren Zulaſſung, über Herkunft des Benuzols,
Gummis uſw. zu erfordern. Die Organe des Hadeka haben
einen ſchriftlichen Ausweis, ausgeſtellt von Hadeka, mitzue
führen und dem Führer des Krafſtwagens vorzuzeigen; auch
den J getteamten iſt dieſer Ausweis auf Verlangen vor
zuzeigen.Das Kontrollrecht erſtreckt ſich nicht auf die von der alten
burgiſchen und anhaltiſchen Regierung zugelaſſenen Kraft-
h e des altenburgiſchen und anhaltiſchen Staats
gebietes.

Magdeburg, den 17. Auguſt 1918.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.Landwpirtſchaftl. JuventarAnkkion,

Mittworch, den 28. Auguſt d. Js.,
von vormittags 10 Uhr an, werde ich in und an der Schenns
Nr. 3 Lenngerſtraße zu Merſeburg, folgende landwirtſchaftliche
Segenſtände und Möbel öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern und zwar:

Weineſſig-Extrakt, Mexſeburg, d. 23. Auguſt 1918.
Dr. Fahlbergs Einmache- Ta Das Kommando.bletten,Miſchgemüſe mit Grün J. Pfl. 81/18.
Qulienne c h hcchchhchhch-Gemüſeflocken,

Lorbeerblätter,
Künſtlichen Pfeffer,
Speiſeſalz in Säcken,
„Ranolin“Schmierſeifenerſatz,
Tonſeife,
Seifenpulver „Adler“.

Es wird nur in Original
packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi
ſtrate, Gemeinde und Guts
vorſteher, an die auch Beftel
lungen ſofort zu richten ſind.
Merſeburg, d. 24. Auguſt 1018.

Kreis-Einkauf. Pevestorff.

Burgliiebenatt.
Sonntag. den 25. AugnusKaffee ung Apfeſſeuchen!

Es ladet dazu ein

Gasthaus Sonnemann

Schweres

Arbeitspferd,
Belgier, zugfeſt, ſteht zu verk.

Neumarkt 42.

Obſtkern-Sammlung.
Kaufmann Tänger, Enlenplan

u. Kaufmann Lehmann, Lauchſtedterſtraße.

Von dort werden die Obſtkerne den Sammelſtellen des
Magiſtrats und der Barerlös dem Roten Kreuz zugeführt.
Der Mobilmachungs Ausſchuß vom Koten Krenz.

friedrien Sehultze, Banbcesehat

gzegründet 1862
Reichsbank-Glro-Konito Post-Scheck-Konto

Halle a. S. Lelpeig 4727
empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins Bankſach schlagenden Ceschäfte
und verzinst Finlages

bei täglicher Verfügung mit 3 Prozent
3 monathcher Kündigung 4

1 Dreſchmaſchine mit Motoranlage und Kreis
ſäge, 1 Mähmaſchine (Ableger), 1 Drillmaſchine,
1 Häckſelmaſchine, 1 Gang Walzen (dreite tig
1 eiſ. Pflug, 1 Zweiſchaar-Pflug, 1 Satz eiſ.

1 Krümmer, 1 Jgel, 1 Höhlenwagen,
1 Rüſtwagen (3 zöll.), ſowie noch viel andresAcker- u. e und Kutſchgeſchirre,
ferner an Möbeln: 3 Bettſtellen mit Matratzen,
1 Kleiderſchrank, 2 gr. Tiſche, 1 Waſchtiſch, 4
Stühle und noch verſch. andre.

Im Auftrage der Beſitzerin:

Albert F ranks, Auktionator.
HaliD 4 a 8 U m e Magoevergeoe St-, 47,

Facharzt für Lunge, Hals, Nase,
alt. aul Urlaud, Spreehstunde, vom 26. August bis 21. Sep-

tember, wochentags 9-- Il und 2--3 Uhr.

Neues Schützenhaus.
Sonntag, den 25. August 1918, abends /-8 Vhr:

brohes Carten-Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Ersatz-Batafilons

des Landw.-Inf. Regt. No. 36 aus Halle
unter Leitung des Kgl. Obermusikmeisters Ermlich.,

Künstlermusik mit auserwähltem Prograwm!

Eintritt 60 Pig. Militar 50 Pig.Bei ungönstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.
t Zu zahlreichem Besuch ladet ein H. Fenberger- 4
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Bekanntmachung
Keichsbekleidungsſtelle über Veſchlagnahme, Veſtandsder

aufnahme und Enteignung von Sonnenvorhängen und ähr

lichen Gegenſtänden.

Vom 25. Juli 1918.
Auf Grund der 1 und 2 der Bundesratsverordnung über

7 niſſe der Reichsbekleidungsſtelle vom 22. März 1917 (Reichst r S. 257) wird folgendes beſtimmt:.

I. Veſchlagnahme.
8 1.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.
Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen ſämtliche zur Ver

wendung als r Verhüllung, Ausſchmückung oder für ſonſtige
Zwecke an Wänden, Türen, Fenſtern, Schränken, Schaukäſten, Regalenken ſonſtigen Geſtellen, Aufbauten und Vorrichtungen beſtimmte

Sonnenworhänge, Gardinen Stores, Rullos und gleichen Zwecken
dienende ähnliche Behänge, ſoweit ſie nicht zur gewerbsmäßigen
PVeräußerung oder Verarbeitung beſtimmt ſind.

s 2.
Ausnahmen.

Aus genommen von den Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung
d:e Nach 8 1 an ſich betroffene Gegenſtände, die ſich in einem

wathaushalte oder in einer Dienſtwohnung befinden und
ediglich dem S kut dieſes Haushaltes oder dieſer Dienſt-

wohnung zu dienen beſtimmt ſind; zu Privathaushalt oder
r ſind auch diejenigen Näume zu rechnen, die neben

dem Haushalts- oder Wohnungszweck gleichzeitig zu beruflichen
vder gewerblichen Zwecken benutzt werden.
Behänge, die ſich in einem zum Gottesdienſte beſtimmten Ge
bäude befinden und lediglich dem Gottesdienſte zu dienen be

mm ſind;die im Eigentume der öffentlichen Verkehrsanſtalten befindlichen
per zur Verwendung in deren Verkehrsmitteln beſtimmten Be

änge.d Tullgardinen und durchbrochene Gardinen;

Behänge aus Seide, Halbſeide und Kunſtſeide;
Vehänge, u deren Herſtellung ausſchließlich Papiergarne ver
wendet ſind;

g) alle von den Heeresverwaltungen oder der Marineverwakung
für ihren Bedarf beſchlagnahmten Behänge.

S 3.
Von der Veſchlagnahme betroffene Perſonen und Stellen.

Von der Bekanntmachung werden betroffen:
Alle Beſitzer, Eigentümer, Gewahrſamsinhaber (natürlich

nd juriſtiſche Perſonen, einſchließlich öffentlichrechtlicher Körperha ten und Verbände) der von der beſchlagnahme betroffenen Ge

enſtände. Die Beſchlagnahme erſtreckt ſich alſo auch, ſoweit nicht
e Ausnahmefälle des S 2 vorliegen, auf Gegenſtände in kirchlichem,
ftiſchem, kommunalem Beſitz, Reichs und Staatsbeſitz.

s 4.
Beſchlagnahme.

Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände werden
ermit beſchlagnahmt. Die Beſchlagnahme wird mit dem 28. Juli

1919 wirkſam. 56
Wirkung der Veſchlagnahme.

Die Beſitzer der von der Beſchlagnahme r Gegenſtände
ſind verpflichtet, dieſe aufzubewahren, pfleglich zu behandeln und die
n ihrer Erhaltung erforderlichen Handlungen vorzunehmen. Dieſe

er pflichtungen erlöſchen erſt dann, wenn die Beauftragten derReihebetleit intggsſtell dieſe Gegenſtände übernommen haben.

An den beſchlagnahmten Gegenſtänden dürfen unbeſchadet der
Beſtjifmungen des Abſatz 1 Veränderungen, insbeſondere Ortsverän
erungen und Verarbeitungen nicht vorgenommen werden. Orts-

h im Zuſammenhange mit einem Umzuge ſind zuläſſiig.
ksgeſchäftliche Verfügungen über ſie ſind verboten. Den rechts

er äftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege
Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen. Der Er

werb der von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände iſt ver

boten, es denn, daß er mit Zuſtimmung oder auf Anordnung
der Reichsbekleidungsſtelle oder der von dieſer mit eder
des Austauſches 10) beauftragten Perſonen oder Stellen erfolgt.

Die Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen und beſtim
mungsgemäßen Gebrauch bleibt unberührt.v Reichsbekleidungsſtelle behält ſich vor, auf Antrag Gegen
ſtände, die von der Beſchlagnahme betroffen ſind, von dieſer freizu
geben.

II. Beſtandsaufnahme.
g 6.

Meldepflicht.
Wer am 28. Juli 1918 (Stichtag) beſchlagnahmte Gegenſtände

in ſeinem Beſitze (Eigentum, Gewahrſam) hat, insbeſondere, wem die
Obhut über ſolche Gegenſtände anvertraut iſt, iſt verpflichtet, dieſe
Gegenſtände auf dem votgeſchriebenen Meldebogen anzumelden.

Hat der Eigentümer beſchlagnahmte Gegenſtände dritten Perſo-
nen als Nießbraucher, Pfandgläubiger, Pächter, Mieter, Verwahrer
oder in einem ähnlichen Verhältniſſe, auf Grund deſſen dieſe dritten
Perſonen ihm gegenüber auf Zeit zum Beſitze berechtigt oder ver
pflichtet ſind, überlaſſen, ſo ſind nur dieſe dritten Perſonen zu der
Meldung verpflichtet.

Vorübergehende Ueberlaſſung zur Reinigung oder Ausbeſſerung
an dritte Perſonen entbindet die nach Abſatz 1 und 2 der Melde-
u i nicht von der Erſtattung der Meldung. Die Perſonen,
denen beſchlagnahmte Gegenſtände am Stichtage zur Reinigung oder
Ausbeſſerung überlaſſen ſind, ſind in dieſem Falle nicht meldepflichtig.

Bei behördlichen Zwecken dienenden Räumen iſt nur die mit
der Verwaltung der beſchlagnahmten Gegenſtände betraute behörd-
liche Perſon zur Meldung verpflichtet.

ß 7.
Meldebogen.

Beide Ausfertigungen des Meldebogens (A und B) ſind von den
Meldepflichtigen vollſtändig und wahrheitsgemäß auszufüllen. Sind
keine meldepflichtigen Gegenſtände vorhanden, ſo iſt ein entſprechen
der Vermerk auf die beiden Ausfertigungen des Meldebogens zu
ſetzen. Mitteilungen anderer Art (z. B. Freigabeanträge) als die
auf dem Meldebogen vorgeſchriebenen dürfen auf dieſem nicht vermerkt
werden.

Die Meldebogen (Vordruck Nr. 690) werden dem Meldepflich
tigen von der Orksbehörde in doppelter Ausfertigung zugeſtellt und
von dieſer wieder abgeholt,

Veſtellkarte, Liſte der Meldepflichtigen.
Sofort nach Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung werden den

Kommunalverbänden von der Reichsbekleidungsſtelle Verwaltungs-
abteilung (Abteilung F) in Berlin W. 50, Nürnberger Plaz 1, bis
ſpäteſtens zum 10. Auguſt 1918 anzuzeigen haben.

Die Kommunalverbände ſind ferner verpflichtet, Liſten der
Meldepflichtigen 6) aufzuſtellen und zuſammen mit den wieder
eingeſammelten Meldebogen 9 der Reichsbekleidungsſtelle Verwal
tungsabteilung (Abteilung F) in Berlin W. 50, Nürnberger Platz 1
bis ſpäteſtens zum 1. Oktober 1918 einzureichen. Für jede der in dem
Bezirke eines Kommunalverbandes fallenden Ortſchaften iſt eine be
ſondere Liſte anzulegen. Die Liſten müſſen enthalten: die vollſtän-
dige Bezeichnung aller Meldepflichtigen (Name, Firma, Behörde
uſw.), die genaue Anſchrift jedes Meldepflichtigen ſowie Angabe der
Betriebsart (z. B. Fabrik, Ladengeſchäft, Warenhaus) bezw. die Be
zeichnung der meldenden Stelle (z. B, Schule, Rathaus oder dergl.)

g 9.
Verteilung und Wiedereinſendung der Meldebogen.

Nach Wiederein r der Beſtellkarten werden von der Reichs
bekleidungsſtelle die Meldebogen den Kommunalverbänden zugeſandt,
die ſie den Meldepflichtigen unverzüglich in doppelter Ausfertigung
zuzuſtellen haben. Den Meldepflichtigen iſt eine angemeſſene Friſt
zur Ausfüllung zu ſetzen, nach deren Ablauf die ausgefüllten Melde
bogen vom Kommunalverbande wieder abzuholen ſind. Die Melde-
bogen ſind vom Kommunalverbande zunächſt aufzubewahren und ge
ſammelt bis ſpäteſtens zum 1. Oktober 1918 eingeſchrieben an die
Reichsbekleidungsſtelle Verwaltungsabteilung (Abteilung in Ber
lin W. 50, Nürnberger Platz 1 zu ſchicken.

Soweit den Kommunalverbänden einzelne ſelbſtändige Ortſchaf
ten unterſtehen, haben ſie ſich bei Zuſtellung und Einſammlung der
Meldebogen der Ortsbehörde zu bedienen. Die Weiterverteilung der
Meldebogen an die Meldepflichtigen ſowie die Wiedereinſammlung
und Rückſendung an den Kommunalverband erfolgt in dieſem Falle
durch die Ortsbehörden. Dieſe ſind verpflichtet, hierbei den Anwei

zubewahren und geſammelt, ſowie nach Ornyſchaften geordnerſchrieben an die Reichsbekleidungsſtelle Verwaliungeabteilung

teilung F) zu ſchicken.
Die Kommunalverbände haben dafür zu ſorgen, daß auch

Falle des Abſatz 2 die Meldebogen ämtlicher Ortſchaften ſpäteſteng
am 1. Oktober 1918 bei der Reichsbekleidungsſtelle eingegangen find

III. Freiwillige Abgabe, Enteignung. e

8 10. eAnkauf. Austauſch. S
Die Eigentümer der beſchlagnahmten Behänge werden d

Beauftragte der Reichsbekleidungsſtelle zum Verkauf gegen eine von
dieſen Beauftragten feſtzuſetzende Geldentſchädigung re wer
den. Die Entfernung der beſchlagnahmten Behänge erfolgt koſtenlog
durch Beauftragte der Reichsbekleidungsſtelle.

Die Reichsbekleidungsſtelle wird dafür Sorge tragen, daß dem
Eigentümer der W Behänge anſtelle der Geldentſchä.
digung der alsbaldige Erwerb und die Anbringung gleicharliger Ge
genſtände aus Papiergarngeweben mit den vorhandenen Anmache.
vorrichtungen (Schnüren, Ringen und dergl.) ohne Zuzahlung er
mbglicht wird.

S 11.
Enteignung.

Kommt eine Einigung nach S 10 nicht zuſtande, ſo werden die be
ſchlagnahmten Behänge durch die Reichsbekleidungsſtelle, Verwal
tungsabteilung oder die von ihr hiermit beauftragte Stelle enteigne(
werden.

Den Uebernahmepreis ſetzt die Reichsbekleidungsſtelle oder die
von ihr hiermit beauftragte Stelle feſt. Wenn der Eigentümer ſich
mit dem Uebernahmepreis nicht einverſtanden erklärt, wird der Ueber
nahmepreis durch das Reichsſchiedsgericht für Kriegswirtſchaft end-

gültig feſtgeſetzt. gS 12.
Verpflichtungen der Gewahrſamsinhaber und der Veauftragten der

Reichsbefleidungsſtelle.
Die Eigentümer, Beſitzer und Gewahrſamsinhaber beſchlagnahmker

Behänge ſind verpflichtet, den Beauftragten der Reichsbekleidungs-
ſtelle bei Vorzeigung eines von der Reichsbekleidungsſtelle, Verwal
tungsabteilung, ausgeſtellten geſtempelten Ausweiſes jederzeit Zutritt
in alle Räume zu gewähren und den Zugang zu den Behängen ſo
frei zu machen, daß die Arbeit unbehindert und ohne Zeitverluſt er
folgen kann. Mehrkoſten, die durch Nichtbeachtung dieſer Verpflich-
tung entſtehen, werden von der Geldentſchädigung in Abzug gebracht
oder ſind vom Eigentümer (Beſitzer, Gewahrſamsinhaber) vor An-
bringung der Erſatzbehänge an den Beauftragten der Reichsbeklei

dungsſtelle zu zahlen.
De Beauftragten der Reichsbekleidungsſtelle ſind verpflichtet

über Einrichtungen und Geſchäftsverhältniſſe, die hierbei zu ihrer
Kenntnis kommen, vorbehaltlich der dienſtlichen Berichterſtattung und
der Anzeige von Geſetzwidrigkeiten, Verſchwiegenheit zu beobachten.

IV. Strafvorſchriften.
H 13.

CGemäß 8 3 der Bundesratsverordnung über Befugniſſe der
Reichsbekleidungsſtelle vom 22. März 1917 wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft, wer den Beſtimmungen des 8 5, Abſatz 1 und
2, des 8 7, Abſatz 1 und des S 12 zuwiderhandelt.

Neben die en Strafen kann auf die in 8 3 der genannten Bundes-
ratsverordnung bezeichneten Nebenſtrafen erkannt werden.

V. Jnkrafttreten.
S 14.

Dieſe Hetanntmachung tritt mit dem 28. Juli 1918 in Kraft.
Berlin, den 25. Juli 1918.

Reichsbekleidungsſtelle. Geheimer Rat Dr. Beutler.
Reichskommiſſar für bürgerliche Kleidung.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß in den nächſten Tagen
den Meldepflichtigen Doppelmeldebogen zugeſtellt werden. Beide
Ausfertigungen des Meldebogens (A und B) ſind vollſtändig und
wahrheitsgemäß auszufüllen und innerhalb zehn Tagen wieder in
die Magiſtrate und an die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
urückzugeben. Sind keine meldepflichtigen Gegenſtände vorhanden,

ein entſprechender Vermerk auf die beiden Ausfertigungen des
eldebogens zu ſetzen.

Merſeburg den 22. Auguſt 1918.
ſungen der Kommunalverbände Folge zu leiſten. Die Kommunal
verböndo haben die ſämtlichen ausgefüllten Meldebogen zunächſt auf

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Ausführungsanweiſung
zur Bekanntmachung über die Regelung der Wildpreiſe

vom 24. Auguſt 1916 (Reichsgeſetzbl. G. 959).

Auf Grund der 3 und 4 der Bekanntmachung über die Rege
lung der Wildpreiſe vom 24. t 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 959)
und der Bekanntmachung des Präſidenten des Kriegsernährungs-
gmtes über die Feſtſetzung der Preiſe für Wild vom 17. September
916 (R. G. BI. S. 1046) wird unter Aufhebung der Ausführungsvom 33. September 1917 wachlegenbee verordnet:

I-

Bei dem Verkauf durch den Jagdberechtigten dürfen folgendePreiſe nicht überſchritten werden: en ten fols
1. Bei Rot, Dam und Rehwild mit Decke, bei

Schwarzwild mit Schwarte für 0,6 Kilogramm
2. Bei Haſen, das Stück
3. Bei wilden Kaninchen, das Stück
4. Bei Faſanen

5 Hähne, das Stück
b Hennen, das Stück r r r 5 b.Dieſe Preiſe gelten ab Jagbſtrecke. Sie gelten nicht für die

Abgabe einzelner Teile (Rücken, Keulen, Blätter, Kochfleiſch) zerleg
ten Rot, Dam, Reh oder Schwarzwildes ſeitens des Jagdberech
kigten unmittelbar an Verbraucher, wenn die Zerlegung nach Entfernung der Decke oder Schwarte e hat. Jn fie Falle
gelten die unter III, Ziffer 1, feſtgeſetzten Höchſtpreiſe.

II.

„Für das vom Jagdberechtigten erworbene Wild dürfen beim
Weiterverkauf im Großhandel, insbeſondere durch die Abnahmeſtellen
an die Empfangsſtellen (Ziffer 12 der Ausführungsanweiſung vom
10. September 1917) folgende Preiſe nicht überſchritten werden:

1. S Rol, d rit Rehwild mit Decke,
warzwild m warte für 0,5 Kilogramm 12. Bei Haſen, das Stück in. g 4

3. Bei wilden Kaninchen, das Stück 280
4. Bei Faſanen

6,50
5,50 A.

5 Hähne, das Stück

Die Prehe Tat das Stück S.eſe Preiſe gelten ab EiſenbahnVerſandſtation einſchließlider Beförderungskoſten bis zu die er Peſt ltene ſhleheich
Die Frachtkoſten ab Verſandſtation bis zur Empfangsſtation

1

7

z e
6

2 e
e

haben die Empfangsſtellen zu tragen.

III.
et 73 e r a er S vorbehaltlich der Beſtim

r olgende Preiſe einſchließli ördnicht überſchritten werden: ſwtto er. Peldrderuag wen
1. Rot Dam KReh und Schwarzwild:

a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schle

el) für 0,5 Kilogramm 76b) für Blatt oder Bug a 0,6 Kilogramm 1,75
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,5 Kilogr. 0,75 .A.

2. Bei Haſen
a) mit Balg, das Stück u 4 a e 8&,50
b) ohne Balg, das Siück a 1 6,25 M.3. Bei wilden Kaninchen:
a) mit Balg, das Stück 4 e 8, A,
b) ohne Balg, das Stück n 32,954. Bei Faſanen
a) ür Hähne. das Stück weinen 7,
b) für Hennen, das Stüu d A.

IV.
Bei Abgabe von Wild durch die Empfangsſtellen an die Klein

händler in den nach Maßgabe der Ausführungsanweiſung vom
10. September 1917 zur Verordnung des Bundesrates
Verkehr mit Wild vom 12. Juli 1917 zu Kommunal
verbänden dürfen folgende Preiſe einſchließlich aller Beförderungs
(Fracht) und Verteilungskoſten nicht überſchritten werden:

1. Bei Rot-, Dam und Rehwild mit Decke bei
Schwarzwild mit Schwarte, für 0,5 Kilogramm 1,70

2. Bei Haſen, das Stüu d. 2 6790
3. Bei wilden Kaninchen, das Stükhkk. e 87,15 A,
4. Bei Faſanen

g Hähne, das Stüu f. 6,90b) Hennen, das Stüch 65,909 M.Die Preiſe gelten ab Empfanggſtelle.
Bei Abgabe an die Verbraucher in dieſen Kommunalverbänden

dürfen r die Kleinhändler folgende Preiſe ab Laden oder ſonſti
gen Verkaufsſtellen nicht überſchritten werden:

1. Rot, Dam, Reh- und Schwarzwild:
a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schle

eh für 0,6 Kilogra mm
b) für Blatt oder Bug 0, h Kilogramm 2,
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,6 Kilogr.

2. Bei Haſen:
a) mit Balg, das Stück e r 1 e 10,

ohne Balg, das Stük 9,76 A.3. Bei wilden Kaninchen:
mit Balg, das Stück 4 1 960 A,,

b) ohne Balg, das Stük n 9,654. Bei hre
a) für Hähne, das Stüh 6b) für Hennen, das Stück. e 7,7

V.
FrachtenAusgleich.

Gültig für die gemäß Ziffer 12 der Ausführungsanweiſüng vom
10. September 1917 eingerichteten Empfangsſt
aus den zugewieſenen Lieferungskreiſen.,

en und für Wild

Zum Ausgleich der t nach der Entfernung des Lieferungskreiſes
verſchieden hohen Frachtkoſten haben die Empfangsſtellen unter Haf
tung der Kommunalverbände folgende Abgaben nach näherer An wei
ſung der Preußiſchen Hauptwildſtelle zu zahlen:

Zone I: Für Wild aus Lieferungskreiſen bis zu 180 Kilometer
Entfernung:

g) bei Haſen, das Stück.
b) bei Kaninchen und Faſanen, das Stück 0,20
c) bei Rot, Dam, Reh- und Schwarzwild für 0,5 Kilo e

0,06gramm
Zone II: Für Wild aus Lieferungskreiſen über 180 bis 360 Kilo

meter Entfernung:

a) bei Haſen, das Stul 9,20b) bei Kaninchen und Faſanen, das Stück 0,10
c) bei Rot, Dam, Reh- und Schwarzwild 0,03
37 III: Für Wild aus Lieferungskreiſen von über 360 bis

0,50

540 Kilometer Enkfernung ſind keine Abgaben zu entrichten, auch erüber den halten die beireſſenden Enpfangsſteen keine Zaſchüſſ
e.

Die Hauptwildſtelle, Frachtausgleichsſtelle wird dagegen an die
Empfangsſtellen die Zahlung folgender Zuſchüſſe verardaſſen:

ne IV: Für Wild aus Lieferungskreiſen über 540 bis 720
Kilometer Entfernung:

a) bei Haſen, das Stü d. 0,20b) bei Kaninchen und Faſanen, das Stück 0,10
c) bei Rot-, Dam, Reh- und Schwarzwild 0,03 A.
Zone V: Für Wild aus Lieferungskreiſen über 720 Kilometer

Entfernung:

b) bei Kaninchen und Faſanen, das Stück 09,20
bei Rot, Dam, Reh und Schwarzwild, das Stück 0,06

Maßgebend iſt die bahnamtlich am Empfangsorte feſtgeſtellt
Gewichts- und Stückzahl. Die Hauptvwildſtelle iſt berechtigt, An

7 hinſichtlich der Höhe der Abgaben und Zuſchülſe eintreie
zu laſſen.

Die Ausführungsanweifung tritt mit dem Tage ſheer venn

dung in Kraft.
Berlin, den 65. Auguſt 1918.

Der Staatskommiſſar u Volkserncheuna
gez.: von Wald ow.,

undDer Miniſter für Handel und GewerdeDer Mi Sie u nd n
er ne er gez. von Hammereig, e

Veröffentlicht
Merſeburg, den 20. Auguſt 1918.

Der Königliche Lande
J. V. von Grone, t

ſt
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zum Einwecken geſucht. Angebote mit Angabe von Lebenö-
gewicht u. Preis unter „Eletfant“ an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes erbeten.

2. Beilage zu Kr. 199 des Merſeburger T
Kreisblatt.

Sonntag, den 25. Auguſt 1918.

2

ageblattes

J

Ablieferung von Einrichtungs Gegenſtänden

aus Kupfer, Kupferlegierungen pp.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis-Anus-
ſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Neihen l und II ſoſort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs- Gegenſtände gehören folgende Ortſchaften

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Guts-
bezirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Weuſchau, Schkopau, die Gemeinde und der Gutsbezirk
Bündorf, die Gemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen,
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergau.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Die Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6.
Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind S

zur Zeit in den hieſigen Eiſenwaren handlungen zu haben. t

c r S d OS S
Verkehr

Vorsehutverein zu Mersehurs
c

I Eingetr. Gen. m. beschr. Haſtofticht
eröffnet und führt für

eder anmn
vollständig Kosten- und provisſons
freie sSpar-Konto-Korrent-Vebher- U
Wweilisungs- und SsScheeklkonten bei
vorteilhafter Verzinsung und entgegenkom-
mendster Rückzahlung.

schecekbüächer usw. werden an
unserer Kasse unentgeltlich verabfolgt.

Kreisſparkaſſe Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit

im Hauſe,
ſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſt

ſcheckverkehr angeſchloſſen und nimmt alle für
ſie beſtimmten Zahlungen per Poſtſcheck-Zahlkarte
entgegen, wobei dem Abſender keine Porto
koſten entſtehen und das Warten im Kaſſen
lokal bei ſtarkem Andrange vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den
Verkehr geöffnet,

führt ihre Überſchüſſe zur Verwendung im Jn-
tereſſe des Kreiſes Merſeburg ab und ver-
ringert dadurch die Kreis und Gemeindeſteuern,

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu
beobachten,

beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Spar

h E. E. c

10. Blldunesnhencd
in der

becehalle es „Herzog Chnetan

Montag, den 26. August 1918,
abends 8 Uhr.

R A. iHans Sachs -Ahbendl.
Oberlehrer Kaminskä,

Einlaßkarten mer im Voraus kostenlos bei Fräul. Engelmann.
Um Ueberlällung zu vermeiden, wird der Abend nach Bedarf

Dienstag, den 27. August wiederholt.

R R iDie Leitung der Lesehalle.

Lratzen reizend, rote Punkte

Ich 6

Dr. Paul Herrmann,
Ludwig Wuchererstraße 79.kleiner Schülerinnenkreis Sorgfältiger Einzelunterricht. Stellen-

vermittlung. Neuer Kursus beginnt am 3. Oktober.

aufe Gemüſe aller
zahle bar bei Abnahme.

Albert Trebſt, Merſeburg,
Fernruf 10. Fernwort Trebſt.

Lhemisehe Prvatsehule für Damen

von
vereid. Handels-

Chemiker

Christianenstraße 7

für

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Telefon 444.

—ZJ

Für Kriegsgetraute!
Solange Vorrat reich

Wohnzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kücheneinrichtungen

Einzelmöbel in noch großer
Auswahl hat geg. sofor ige
Kasse abzugeben Möbeihaus
Grosse, Leipzig, Mind-
mühlenstr. 25, Jeizt gekaufte
Möbel werden auf Wunsch noch
gratis gelagert und trachi frei
jeder Bahnstation Deutsch-

lands geliefert.

Juckenden Hautausſchlag

beſ. in der Betiwärme zu läſt.
kl.wäſſr Bläschen, Krägtze, heilt
völlig Apoth. Schanz'Hautaus-

jſchlagſalbe. 2 Töpfe (z. ein. Kur
unbed. erforderlich.) 6. Mk
Glänz. Heilberichte. Verſand

per Nachnahme nur durch
Apotheker Schanz,
Einſiedel. 42 bei Chemnitz Sa.

T
innen weiß eingiu., empfiehlt

Hermann Müller,
Schmaleſtraße 19.

m

e

zum Schlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Obere Breiteſtr. 4 Tel. 264.

Ausgeküämmtes

Sprechapparate

mit und ohne Trichter
Schallplatten Nadeln usw.

kaſſen und Uebertragung auf Einlagebücher der
Kreisſparkaſſe ohne Portokoſten und Verluſt an

I

Zinstagen für den Sparer. Taschenlampen
Batterienar nern

Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft J2 für J2 3„3 Herren-Wäsche
Irikotagen, Shlipse. 5

a

8 Wäsche- Anfertigung 7*
in eigenen Arbeitsstuben. 3

Merseburg c
Entenplan 7? Fernsprecher 259 Entenplan 7

i J J ehe nGut gentin rter

Elemente: Glocken: Schalter J
Draht usw.

Nähmaschinen-E
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

PVahrrad-Ereseatzteile

Birnen

besonders grobes Lager

Ersatz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred AKluge,
Bahnhofſtraße 8.

wird err z u langt durch
das echte

ocatolBuſenwaſſer, welches
die Formen zur höchſten Ent
faltung bringt u. einen gleich-
mäßigen Halsanſatz bewirkt.
Durch natürliche äußerl. Kräf-
tigung wird die erſchlaffte Bruſt
gefeſtigt und die unentwickelte
kleine Büſte vergrößert. Zahlr.
Anerkennungen. Wirkung un
übertroffen. Fl. 4 Mk. Kosmet.
Laborat. H. Boeatius, Berlin 2,
Schönhauſer Allee 132.

Alto Hüte
(auch Herrenhüte) werden in
kurzer Zeit auf die eleganten
Wiener u. Berliner Modeformen
billigſt umgepreßt.

H. Lauckner,
Hüte- Umo—oresserei.

Leipzig. Leibnizſtraße 8.
(Am Ranſtädter Steinweg.)
c

Für herrſchaftliches Haus
zu ſofort

Zweitmädchen

geſucht. Bild, Zeugniſſe, Lohn
anſpruch an

Frau Kom. Rat Natthaei,
Gotha, GOhrdruferſtr. 18.

ſigerZuverlä

per ſofort geſucht.

Rerſeb. Tageblatt

(Kreisblatt).

Für unser Bankgeschäft suchen
wir jetzt oder später einen

Lehrling
der die nötigen Schulkenntnisse
besitzt. Meldungen erditten
wir in unserem Geschaftszimmer
Markt Nr. 10 parterre.

Vorschuss- Verein
zu Merseburg.

Eingetragene Genossenschaft
mit beschräokter Haftpklicht.

n z z z zVerbrennungs Särge
aus Metall und Holz, sowie

e z

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
rsatzteiles Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

Eigene Reparatur-Werkstati.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Brennstoft für Feuerzeuge

Mat Sehneider, Mersehur Smabet

a r v aan van v v

Markt 19.
Sprechzeit 8——6 Uhr.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

Aubert Totzke, i. Fa. Willy Kuder

Merseburg Telephon 442.
Sonntags 9 Uhr.S

7 r

v Am r

Sarg- Magazin von B. Scholz W w.
Herseburg,

Für die ſpäten Nachmittagsſtunden

wirklich zuverläfſſige

Zeitungs-
Austräger

geſucht. r
Merſeburger Tageblatt.
Meldungen in der Exped. d. Ztg.

Leichte Arbeit
für Kriegsbeſchädigte. W
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„in eine enge Berührung mit de tigen
Leben ſeines Volkes bringt. Die Volsewchſchulenenehinen

Bauernhochſchulen.
Die Klage, daß die alte Dorfkultur im Sterben ſetl,

hat die Sehnſucht erweckt, an Stelle dieſer verſchiwindenden
ebensformen etwas Neues zu ſetzen, und ſo entſtehen
berall Verſuche, eine tiefere Bildung auf das Land

hinauszutragen und hier r zu entwickeln. Bei
s in Deutſchland iſt dieſes Streben noch von wenig
olg begleitet worden. Wie Konrad Adelmann in einem

ufſatz der bei Eugen Diederichs in Jena erſcheinenden
onatsſchrift „Die Tat“ ausführt, ſind eigentlich die
egensburger Bauernhochſchulkurſe, die der bayeriſche
auernführer Dr. Heim ins Leben gerufen hat, die einzige
idliche Volkshochſchule in Deutſchland, die auf ein glück-

iches Gedeihen und gutes Wirken zurückblicken kann.
ieſe Kurſe wollen den 130 Bauernſöhnen, die ſie ſeit

907 jeden Winter bei ſich ſehen, eine ſtaatsbürgerliche
usbildung vermitteln, ſie mit den praktiſchen Kenntniſſen

und Fertigkeiten ausſtatten, die den künftigen Bauern be
fähigen ſollen, ſeinen Platz als Staatsbürger in Gemeinde,n und Genoſſenſchaft auszufüllen. Sonſt gibt es nur
noch in Nordſchleswig einige Volkshochſchulen, die ſehr
mühſelig vorwärts kommen und in Schatten geſtellt werden
durch die großartige däniſche Organiſation, gegen die ſie
gegründet ſind. Denn Dänemark iſt heute das klaſſiſche
Land der Bauernhochſchulen; wenn es den entwickeltſten
Bauernſtand Europas beſitzt, ſo verdankt es dies zum
großen Teil dem e we das den däniſchen Bauern

em geiſtigen und kulturellen

heute im öffentichen Leben Dänemarks einen ſehr breiten
Raum ein. Jn 71 ſolcher Hochſchulen werden an
7000 junge Leute, von denen nahezu die Hälfte Mädchen
ſind, faſt ein Drittel der männlichen und weiblichen Jugend
der ländlichen Diſtrikle, mit dem Geiſtesleben der Nation
bekannt gemacht. Die geiſtige Grundlage dieſer Ein
richtungen hat der große Volkserzieher N. F. S. Grundwig
geſchaffen, der das lebendige Wort als den wichtigſten
Vermittler aller Bildung anſah und die Jugend als die
aufnahmefähigften Träger der Ziviliſation. Was er erdacht
und gelehrt, das überteug dann der Volksſchullehrer
Chriſten Kold ganz ins Volkstümliche und Praktiſche und
ründete im Jahre 1851 in Ryßlinge auf Fünen eine
olkshochſchule, die zuſammen mit der erſten Schul-

ründung zu Rödding 1844 den Ausgangspunkt der ganzen
ewegung darſtellt. Bis 1864 friſteten nur 10 Hochſchulen

mit etwa 300 Schülern recht kümmerlich ihr Daſein; nach
der Niederlage von 1864 aber raffte ſich das däniſche Volk
zu einer tieſgehenden Verinnerlichung ſeiner Kräfte auf,
und nun wuchs die Zahl der Schulen zuſehends; ſie hatten
ſchon 1870 2000 Schüler und nehmen ſeitdem immer mehr
zu. Der Lehrplan weiſt neben land wirtſchaftlichen Fächern
und Naturkunde, Geſchichte, Geographie, Rechnen, däniſche
Sprache uſw. auf. t
Burſchen und Mädchen verteilen, geht aus einer Uberſicht
der Volkshochſchule von Ryßlinge hervor. Danach wurden
in einem Kurſus in land wirtſchaftlichen Fächern 36 Burſchen
unterrichtet und keine Mädchen, im Landmeſſen 48 männ-
liche Schüler und keine weiblichen. An der Naturkunde
nahmen 98 Burſchen teil und 60 Mädchen, am Rechnen
108 Burſchen und 71 Mädchen, an däniſcher Sprache
291 Burſchen und 160 Mädchen, an Geſchichte 204 Burſchen
und 126 Mädchen, an Geographie 75 und 45, an Gymnaſtik
216 und 75. Da Handarbeitsfach war ausſchließlich von
Mädchen beſucht, nämlich 150, die Stagtsverfaſſung nur
von Burſchen und zwar 18. Die Koſten für den Unter-
richt ſind verhältnismäßig gering; für einen Monatskurſus
mit Schule, Wohnung und Verpflegung zahlt man 180 bis
220 Mark. Davon wird noch etwa die Hälfte bedürftigen
Schülern als Stipendium gewährt, und ſo findet ſich denn
tatſächlich eine ſtarke Beteiligung von Kindern der Klein
auern und Tagelöhner auf dem Land, die etwa 25 Prozent
r Schüler ſtellen. Die Bauern ſind an den Volkshoch-

chulen mit 50 Prozent, ländliche Handwerker, Lehrer und
eamte mit 19 Prozent und ſtädtiſche Berufe nur mit

etwa 6 Prozent beteiligt. Sämtliche Schulen befinden ſich
auf dem Land uud haben hier Wurzeln geſchlagen. Trotz
mannigfacher Verſuche iſt es nicht gelungen, in der Stadt,
vor allem in Kopenhagen, derartige Volkshochſchulen zu
errichten.

Die Manltierhaltung
iſt, man mag ſagen, was man will, noch immer eine ſehr
umſtrittene Sache, wenigſtens ſo weit ſie für den Land-
irt in Frage kommt. Wie in allen ſolchen Fällen, wo
s Für und Wider noch unentſchieden iſt und un

entſchieden bleiben muß, bis ſich das richtige Urteil aus
den Erfahrungen der Praxis ergibt, kann es für die
Zeitung, die unſere Landwirte ehrlich beraten will, nicht
darauf ankommen, Partei zu ergreifen. Sie muß ſich
vielmehr auf eine Wiedergabe der verſchiedenen Meinunger
beſchränken. Als eine ſolche teilen wir mit, was ein un
bedingter Gegner der Maultiereinfuhr, nämlich Dr. Bongardt
Carlsburg, in der „IJlluſtr. Landw. Ztg.“ ſchreibt. Er
führt aus:

„Vor zwei Jahren ſetzte mit gewaltigem Tamtam die
Reklame ein, um dem Verkauf von Maultieren die Wege

ebnen. Begünſtigt wurde die Einführung diefer neuen
rbeitskraft durch die ſeit Zahren herrſchende Maul und
lauenſeuche, welche wieherholt die Verwendung der

Arbeitscchſen in der Zeit der dringendſten Feldarbeiten
verhindert hatle.
Teile dieſe Not, teils Neugier, teils aber auch her

vorragende Leiſtungen, welche wir dieſe Tiere in ihrer
wärmeren Heimat hatten verrichten ſehen, bewogen mich,
wie auch viele andere Beſitzer, einen Verſuch mit dieſen
recht teuren Tieren zu wagen.

Von einer vollen Befriedigung habe ich aber nirgends
Sogt den Tieren das Klima nicht zu, waren

jeſelben noch zu jung zum Arbeiten? Jedenfalls ſind die
Leiſtungen keine dem r entſprechenden. u kommt
die große Schwierigkeit, daß unſere Leute ungern mit den
fremden langohrigen Tieren arbeiten.

Einer der erſten und erfolgreichſten hat
mir unumwunden zugegeben, daß das ganze ein Reinfall

Jm vergangenen Jahr war es von Maultieren,
a

wahr fe wdi e Panh h Mereier

e

iſt keine ganz einfache Sache.

genommen hätten und nun abermals an den Mann
bringen wollten?

Jedenfalls möchte ich hier ausſprechen, daß vielerorts
die hohen Exwartungen, mit denen man an die Tiere
heranging, ſich durchaus nicht erfüllt haben.“

e

Das Einfangen von Bienenſchwärmen
Der erfahrene Jmker er-

kennt die Schwarmzeichen ſelbſtverſtändlich rechtzeitig.
Man. hat auch elektriſche Alarmſignale eingerichtet, bei
denen die Bienen, wenn ſie aus ihrem Stande heraus-
quellen, einen Blechſtreifen berühren, der dann eine
elektriſche Klingelleitung in Gang ſetzt. Die Jmker in
der Lüneburger Heide, die mit Vorliebe immer noch mit
Strohkörben arbeiten, fangen die ausſchwärmenden Bienen-
völker mit dem ſogenannten Schwarmbeutel ab, der auf
unſerer Abbildung wiedergegeben iſt. Das iſt zweifellvs
ein ganz vortreffliches Verfahren, verlangt aber, daß der
Bienenwirt ſcharf aufpaßt und in der Schwarmzeit durch
keine andere Beſchäftigung von ſeinen Arbeiten am Bienen
ſtand abgelenkt wird.

Wenn nun die Bienen einmal ausgeſchwarmt ſind, ſo

Haus und Landwirtfchartliche Geilage.
AUberfluß zur Verfügung et ſo iſt der gewonnene Saff
ſchnell eingedickt. Hierdurch at man nun den e

Mapleſirup gewonnen, der ſehr wohlſchmeckend iſt und in
Amerika ſich außerordentlicher Schätzung erfreut. Durch
ein beſonderes, auch recht einfaches Verfahren kann man
dieſen Sirup dann in Kriſtallzucker verwandeln, wobei zu
bemerken iſt, daß der Ahornſaft zu den am leichteſten
zu Zucker kriſtalliſierenden Pflanzenſäften gehört. Der
Maplezucker gilt in Amerika als der feinſte von allen und
wird dem Rohr- und Rübenzucker allenthalben vor
gezogen. Bei geeignet vorſichtiger Behandlung können
dieſelben Waldgebiete Jahr für Jahr wieder ausgenutzt
werden und die Beſitzer und Pächter machen ganz aus
gezeichnete Geſchäfte.

1

„Fiſchmehl“.
Welcher Betrug von nnſoliden Händlern, namentlich

von Reiſenden, die in der Gegend fremd ſind, mit gewiſſen
Futtermitteln betrieben wird, iſt zwar allgemein bekannt.
Da aber immer wieder neue Vorkommniſſe zur größten
Vorſicht mahnen müſſen, ſo möchten wir zur allgemeinen

Warnung folgenden Fall mitteilen, den Tierzuchtinſtruktor
erfordert ihr Fang manchmal viel Geduld und Liſt. Früher

Wie ſich die einzelnen Fächer auf

hat man, ſobald die Bienen zu ſchwarmen begannen, einen
Höllenlärm gemacht, in der Hoffnung, daß ſich dann der

Schwarm eher anſehen würde. Es gibt auch heute noch
Jmker, die an den Erfolg dieſes Mittels glauben.
iſt jedenfalls, daß man eine Handſpritze bereithält, um den

Beſſer
Bienen einen künſtlichen Regenguß entgegen zu ſchicken.
Das veranlaßt ſie, ſchneller eine Unkerkunft zu ſuchen und
vor allem nicht ſehr hoch zu fliegen. Gewiſſe Stellen in
der Nähe des Bienenſtandes, wo man dem Schwarm ſo
qut wie nicht beikommen kann, werden von den Bienen
ſehr bevorzugt. Wenn man dieſelben kennt, ſo wird man
einfach dieſe Stellen, wenn es Baumäſte ſind, entfernen
oder ſie ſonſt durch Abſpritzen mit Karbolineum den Bienen
verekeln.

Die Mittel, die einmal ſeftgeſete Schwarmtraube in
Gewahrſam zu kriegen, ſind ſehr verſchieden. Man kann
ſie in den untergehaltenen Korb abklopfen, die draußen-
gebliebenen mit Löffel und Beſen zuſammenkehren, oder
man kann ſie auch mit dem Schwarmfangbeutel, an dem
zwei zuſammenklappbare Drahtbügel ſich beſinden, möglichſt
vollzählig zu faſſen kriegen uſw. Kurz, das Einfangen
einmal verflogener Bicnenſchwärme iſt wieder eine
Kunſt für ſich, die fich nicht in wenigen Worten beſchreiben
läßt und bei der es ſehr auf die beſonderen Umſtände
ankomint.

e

Zuckergewinnnung aus Ahornbänmen.
Jn Nordamerika gedeiht eine unſerm Spitzahorn ähn-

liche Baumart, der Zuckerahorn. Er bedeckt dort weite
Gebiete des Hochlandes und ſteigt ziemlich hoch im
Gebirge empor. Das Holz aller Ahornarten wird be-
kanntlich zu Feinarbeiten namentlich für den Jnſtrumenten-
bau und für Drechſlererzeugniſſe hoch geſchätzt. Das gilt
auch von dem Zuckerahorn, der aber außerdem noch durch
ſeinen ſtark zuckerhaltigen Saft ſehr willkommen iſt. Dieſer
Saft wird zur Zeit des Vorfrühlings, wenn der Saft in
die Bäume ſteigt, durch Abzapfen gewonnen.
wirb bis auf das Holz durchbohrt; man fügt in das Loch
ein kleines PRöhrchen und fängt dann (ähnlich, wie es mit

dem Birkenjaft geſchieht, ſoweit das nicht verboten ſt das
austräufelnee Naß in untergehaltenen Gefäßen auf. Während
aber das Anbohren der Birken dieſe zarten Bäume ver-
nichten kann, beſitzt der Zuckerahorn einen erheblichen
Uberfluß an Saft, ſo daß man ihn nicht nur an einer,
ſondern an mehreren Stellen anzapfen kann. Die Zucker
ghorngebiete find meiſt verpachtet und die Pächter ſelbſt
ſorgen dafür, daß die Bäume nicht zu ſehr ſtrapaziert
werden. man dem Baum eine genügende Menge
Saft abgenötigt, ſo werden die ihm geſchlagenen Wunden
ſorgfältig verheilt.

Der S nden Ahornſaft wird dann an ver
ſchiedenen Stellen in großen Fäſſern geſammelt und dieſe
werden in eine fvorrichtung ausgeleert, r

elb
im

e
ſich wo im hen Uweld und da

Die Rinde

Stakemann in Allenſtein veröffentlicht. Er ſchreibt:
„Obgleich ſchon ungemein viel über Fiſchmehl in allen
Fachzeitungen geſchrieben wird und dieſen nach allen
Richtungen hin bekannt ſein müßte, ſo gelingt es doch
täglich ungewiſſenhaften Reiſenden, den Landwirten Waren
anzudrehen, die einen Wert für die Schweinemaſt nicht
beſitzen. Es iſt längſt bekannt, oder ſollte wenigſtens
längſt bekannt ſein, daß ſehr viele Genoſſenſchaften beſtes
Fiſchmehl, von reinen Weißfiſchen und mit nicht mehr als
2 Prozent Fett für 12,50 Mark den Zentner führen, aber
immer wieder kommen Klagen, ja ſogar Prozeſſe vor, die
beweiſen, daß ein großer Teil der Landwirte unſern
ſtändigen Bitten kein Gehör ſchenkt und häufig iſt bei dieſen
Prozeſſen auch noch der Verkäufer der obſiegende Teil, da
er geſchäftsgewandter iſt. Kommt da auch wieder ein
Reiſender und lobt nach allen Himmelsrichtungen ſein
Fiſchmehl, ſo und ſoviel Prozent Protein uſw., unter
anderem auch 8 Prozent Fett, das Fiſchmehl koſte trotz
ſeines hohen Gehalts nur 16,50 Mark. Der Beſitzer ladet
dieſen Mann noch zum großen Frühſtück ein, da er ihn
als wirklichen Retter in der Not anſieht und beſtellt zwei
Sack Fiſchmehl. Der Kaufmann behauptet aber, daß das
Fiſchmehl nur nach „Tonnen“ verkauft würde, und da der
Beſitzer annimmt, es würde in Tonnen verpackt, ſo beſtellt
er dann zwei Tonnen von dieſem wirklich edlen Zeug.
(Unter „Tonne“ verſteht man aber bekanntlich auch ein
Gewichtsmaß, nämlich zehn Doppelzeniner Wer begreift
aber ſein Erſtaunen, als nach einiger Zeit 40 Zentner
Fiſchmehl ankommen. Die eingeholte Analyſe ergibt, daß
es ſich um ein wertloſes Produkt handelt und der zu-
ſtändige Tierzuchtinſtruktor warnt vor Verfülterung des
„Futters“. Wann wird es uns gelingen, dieſen Mißſtand
zu legen und wann wird es uns gelingen, die Landwirte
von ſolchen Käufen fernzuhalten?“

Phosphorſaurer und kohlenſanrer Kalk.
Die Knochen beſtehen der Haupimaſſe nach aus Kall

und Phosphorſäure, und zwar enthalten ſie erheblich mehr
von erſterem als von letzterer. Wenn das Futter zu
wenig von dieſen Stoffen oder von einem derſelben ent
hält, ſo kann eine gute Knochenbildung, alſo auch eine
gute Entwicklung der Tiere nicht ſtattfinden. Gutes Heu
enthält beide Stoffe in reichlicher Menge und genügt für
die Ernährung des Rindviehes, wenn es hinreichend davon
erhält. Manches Heu iſt aber zu arm an Kalk und an
Phosphorſäure; man ſollte den Tieren dann täglich l bis
2 Eßlöffel voll Futterknochenmehl geben. Kartoffeln ent
halten über 5, Hafer 6, Mais 29, Gerſte 13, Roggen
17 mal weniger Kalk als Phosporſäure. Da, wo man
dieſe Futtermittel in größeren Mengen verwendet, erhalten
die Tiere viel zu wenig Kalk im Verhältnis zur Phos-
phorſäure; es iſt alſo viel zweckmäßiger, die auch noch
viel billigere Schlemmkreide (kohlenſauren Kalk) als
phosphorſauren Kalk (Futterknochenmehl) zu geben. Die
Annahme, daß letzterer wenigſtens ebenſo gut fei, iſt un
richtig. Eingehende Verſuche haben gezeigt, daß Tiere,
die mit phosphorſäurereichem Futter gefüttert werden, den
Kalk, wenn er an eine ſchwache Säure wie Kohlenſäure
gebunden iſt, viel beſſer zur Knochenbhildung verwenden
können, als wenn er mit einer ſtarken Säure, z. B.
Phosphorſäure oder Schwefelſäure Zerbunden iſt. Bei
ſaurem, beſonders an Sauerampfer reichem Futter, ſollte
immer Schlemmkreide verwendet werden, weil durch ſie
die ſchädliche Kleeſäure entfernt wird. Der bekannte
Schweinezüchter Okonomierat Hoeſch in Neukirchen (Alt-
ark) beantwortete kürzlich die Frage, wie der Kalkbedarſ
bei den wachſenden und im Zuchtgebrauch ſtehenden Tieren
zu befriedigen ſei, wie folgt: „Jn allen Fällen, wo die
Jungtiere ausreichend Korn und Kleie erhalten, bedarf es
der Zugabe von kohlenſaurem Kalk in Form von Schlemm-
kreide. Wenn dagegen die Futterration arm iſt an phos-
phorſaurem Kalk (Kartoffeln, Rüben), ſo iſt dieſer in
Form von präzipitiertem Kalk zu verabfolgen; ge
dämpftes Knochenmehl iſt zu verwerfen, weil in ihm dic
Mineralien nicht oder nur in ſehr geringen Maße reſorbier
har ſind.“

n

Des Landwirts Merkbuch.
Leiſtungsprüfung für ſchwere Pferde. Bezüglich der

Leiſtungsprüfung für Pferde ſchweren Schlages ſtellte
Dr. Freiherr v. Lützow-Mörs in den Mitteilungen der
Vereinigung der Züchter eines ſchweren Arbeitspferdes
neue Geſichtspunkte auf. Während man die Leiſtungsfähig-
keit des edlen Pferdes durch Wektrennen feſtſtellt und man
biser beim Kaltblütler nur Bruſtbreite und Knochenſtärke
emeſſen hat, iſt von ihm der Gewichtsverluſt bei ſchwerer
rbeit zum Maßſtab genommen worden, in welchem fich die

Leiſtungsfähigkeit der inneren Organe ausdrückt. Jm
weren Zug hatten die ganz ſchweren, über 750 Kilogramm

chweren Rheinländer (Belgier) binnen 14 Tagen verhältnis-
mäßig wenig, höchſtens 65 Kilogramm abgenommen, dieRordſ leswiger (Dänen), als leichterer Schlag unter

650 Kilov Umgekehrt war
m, hatten am meiſten verloren, bis zu 80

c r ne ganz ſchweren verloren zu gramm,leichteren verhältnismäßig wenig.

1

2

9

Weſt
ſerem
Maſo

leichte

p

gerha
durch
durch
griff
geſche

Der

Vap
ch v
ſerver
weftli
vor d

h

weſtlic
r

iſtfcd

zoſen
kördli
zuſam

T


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 199.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	Beilage zu Nr. 199 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







